
Montag , 11. Juni 1934 108. Jahrgang
rf : Milch,

'ertrüge,,:
105—125  M

Milchschweine
Nusplj,,,

hweine 22 bis
l . Geislingens
innenden:

Wurzach!
ro Stück.
: Dinkel 7,1g
n:  10 —10.2P

Gerste 9.20

nse v. 8. Juni.
Feingold Ver-
iramm. Rein-

mit 4 Proz.
Z. mit 4 Proz.

Hochdruck im
e. Für Sonn¬
heiteres und
rten.

Nr. 132

er GeleUlchalter
Bezugspreise: In der Stabt
bezw. durch Agenten monatl.
AMl. 4.so, durch die Post
monatlich RMk. 4.40 einschl.
rz pfg.Äeförderungs-Gebühr
Zuzüglich 36 pfg.Zustellgebühr
Einzelnummer 40 pfg. Sei
zäherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder aus Rückzah¬
lung des Bezugspreises. -

LrattonalsoziattiMEe Tasesreiinns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle >Der
deutsche Arbeiter > Die deutsche Krau - Brunnenstubc

Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegr. 4827

Bilder vom Tage - Die deutsche Glocke- Hitlerjugend
Gchwabenland'Heimatland - Sport vom Sonntag

§ Fernsprecher GA. 429 / Marktstraße 44 / Schließfach SS

Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 40086 / Girokonto: Kreissparkaffe Nagold 882 / Bei gerichtlicher Beitreibung, Konkursen usw. gelten die Bruttopreise

Anzeigenpreise: Die 4spalt.
Millimeter-Zeile oder deren
Raum 6 pfg. , Familien-,
Vereins-, amtliche Anzeigen
und Stellengesuche S pfg.,
Rekl. 48 pfg. . Für das Er-
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen, wie fürtelef.Aufträge
und Ghiffre- Anzeigen wird
keine Gewähr übernommen.

es

rtlich für den
der Anzeigen:
ag: „Gesell-
. W. Zaiser

Nagold.
1

8 Seiten.

Kerepi
cMssrsn. sein
kt, vvsrcksn mit
:srrum Xockm
1Ü dcklri. cturcb
srsutrütirlmsa
sscbs Opslcis
nig uncl nsck
sn 8stt sine:
>sin unck küli!
- ^ uskükrlicbe
ksrspls tü,
unct ktiksllsr

nslsctsngläss!
-s ßlsectis bei.
nur scki  mir

inutsn -lopt.

üsss vsswsncisl.
rnnlg . für Ivrlsn-
»lncl sulgsüructcl.

clsr kfnmsckrsil

ds ! Vis gsnsuek.
cikun>('2situngLN
srksltsn §is tllr

ergriffen . gsgen
merken von cisr
XOl.kl. k!L^

/v

LEiS -L-
-n. Lprr 'n§ en
iLtunci ^ reucie-
rc/'s § e/m § en.
rrkee nc»<A beute,

vr . Lrnrt kick»IspL
kräulerlss , ŝin
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WeiranWmk im8Me-PrWb
Berlin , 10. Juni.

Im Gereke-Prozeß wurde am Samstag die
Beweisaufnahme über den Anklagekomplex
„Hindenburgausschuß" fortgesetzt. Ter Vor¬
sitzende kam zunächst auf die Behauptung i
Dr. Gerekes zurück, er habe Verfügungs - j
gewalt über die Mittel gehabt, solange es §
sich»m Ausgaben handelte, die im Sinne !
der Hindenburg-Politik lagen. In mehr- j
fachen Vorhaltungen wies der Vorsitzende ^
Dr. Gercke daraus hin, daß er in einer !
solchen Vertrauensstellung , die er besaß, doch
Mt notig gehabt hätte , die rund eine halbe !
Million durch falsche Rechnungen zu belegen, i
Der Angeklagte gab hierauf nur auSwei- !
chende Antworten und erklärte schließlich, §
daß er heute den Ausweg mit falschen Ouit - j
tnngen nicht wieder wählen würde. I

Ter frühere Vorsitzende des Hindenburg- §
Kuratoriums , der Großindustrielle Geheim- !
rat Duisberg,  verneinte die Frage des
Vorsitzenden, ob er dem engerem Ausschuß
oder dem Angeklagten Dr . Gereke allein eine
formale Vollmacht erteilt habe, mit den
cmgegangenen Geldern zu machen, was er
wollte. Vorsitzender: Die 460- oder 480 006
Mark sind doch aus den eingegangenen Mit - >
teln abgezweigt worden, ohne daß dem Kura - l
torium darüber etwas bekannt wurde. Der
Zweck soll gewesen sein, eine Zeitung zu j
gründen, die die Hindenburg-Politik durch¬
führen sollte. Wenn Dr . Gereke zu Ihnen !
gekommen wäre und hätte erklärt , es müß¬
ten Belege geschaffen werden, nur die Ab¬
zweigung dieser Mittel vertreten zu können
hätten Sie dem zugestimmt? Zeuge: Nein
Ich hätte gesagt, das Hindenburg-Kurato-
rium muß darüber beschließen.

Vorsitzender: Die Herren Politiker scheine»
da etwas andere Ansichten zu haben.

Zeuge: Ich war nie Politiker ; ich bin nur
Kaufmann . Es war mir aber überraschend
von Gras Westarp die Bemerkung zu Hörem
„Die politische Moral ist anders als dn
bürgerliche Moral ". Vorsitzender: Ich muß
Ihnen gestehen, ich war auch darüber ver¬
wundert.

Geheimrat Duisberg erklärt noch, er habe
immer den besten Eindruck von Dr . Gerekc
gehabt und sei ebenso wie andere Mitglieder
des Kuratoriums erstaunt über dessen Hand¬
lungsweise gewesen.

Der frühere Reichsinnenminister von
Keudell  bekundete als Zeuge, daß er mir
an zwei Sitzungen der Gruppe, die sich mit
den Plänen der Zcitungsgründung beschäf¬
tigten, teilgenommen hat. Der Zeuge selbst
hielt die Verwirklichung dieses Gedankens
von vornherein für aussichtslos, weil nach
seiner Ansicht die nötigen Mittel nicht zusam¬
mengebracht werden konnten. Die Frage des
Vorsitzenden, ob ihm bekannt sei, daß Dr.
Gereke ehrenwörtlich gebunden sei und des¬
halb keine volle Klarheit über die Zusam¬
menhänge a°ben könne, verneinte der Zeuge
von Kendel!.

Di-- - chste Verhandlung findet am Diens¬
tag statt.

Neue Zusammenstöße bei einer Faschisten- !
Versammlung in London j

London, 9. Juni . !
Aus Anlaß einer Faschistenversammlung §

m der Londoner Vorstadt Hackney  am ^
iKeitag abend kam es wiederum zu einem ,
Hweren Handgemenge zwischen Schwarz- l
Hemden und marxistischen Unruhestiftern.
Heber hundert Schutzleute zu Pferde und zu
Auß eilten herbei, um die kämpfende Menge
M zerstreuen, was innerhalb weniger Minu¬
ten mit Hilfe des Gummiknüppels gelang.
Bier Personen wurden festgenommen, meh¬
rere erlitten Verletzungen.

Sir Oswald Mosley  sprach am Freitag
abend im englischen Rundfunk über die Zwi¬
schenfälle in der Olympia-Halle am Don¬
nerstag. Er erklärte, daß die Faschisten durch
bie Gewaltmethoden der marxistischen Ruhe¬
störer zu energischem Vorgehen gezwungen
gewesen seien. Die Marxisten hätten sich nicht
einmal gescheut, faschistische Frauen tätlich
anzugreifen. Man habe den „Roten" verschie¬
dene Waffen abgenommen, darunter Tot- >
schläger, Rasiermesser und Strümpfe , die mit j
Glassplittern gefüllt gewesen seien. j

Zusammenkunft Hitler -Mussolini
Italien lehnt scharf die Genfer Vertuschunassornrel ab

Barlhous RtiieMm
Berlin , 10. Juni.

Nachdem die Genfer Sitzungsperiode der
Abrüstungskonferenz mit der erwarteten
V e r t u schu u g s so r m e l abgeschlossen
hat , die dort beteiligten Staatsmänner
größtenteils wieder in ihre Heimat zurückge-
kehrl sind und die Welt einmal mehr sest-
stellen kann, dag Frankreich  alle Ab-
rüstungsbemühungen zum Scheitern
brachte, erhebt sich in den verschiedenen
Ländern die Frage , was mm weiter geschehen
soll.

Deutlich sichtbar ist nur , daß Frankreich
seine Bündnisbemühungen  mit
allen Mitteln und aller Energie fortsetzt
und daß Herr Barthou zu diesem Zwecke
verschiedene Reisen  zu unter¬
nehmen gedenkt.
So will er sich bekanntlich demnächst nach

London  begeben , was von der französi¬
schen Presse teilweise als eine neuerliche Fe¬
stigung des französisch-englischen Verhält¬
nisses mit Freuden begrüßt wird. Weiterhin
wird sich Herr Barthou zur Konferenz der
Kleinen Entente nach Bukarest begeben, da¬
bei wird er vermutlich versuchen, erneut ein
Treuebekenntnis der Kleinen Entente zu
Frankreich herauszuschlagen und die letzten
Unstimmigkeiten zwischen der Kleinen Entente
und Rußland zu beseitigen. Schon in Genf
mar man ja hinter den Kulissen heiß bemüht,
die diplomatischen Beziehungen zwischen den
Staaten der Kleinen Entente und Sowjet¬
rußland wieder normal zu gestalten und
diese Bemühungen lind ja auch teilweise schon
abgeschlossen. Weniger eilig scheint es Herr
Barthou mit seinem Besuch bei Musso¬

lini  zu haben. Wenigstens bringt die fran¬
zösische Presse zum Ausdruck, daß noch zu
viele grobe Unstimmigkeiten zwischen Frank¬
reich und Italien lägen, als daß eine per¬
sönliche Aussprache großen Erfolg haben
könne.

In England  hält man sich im Gegen¬
satz zur Pariser Presse bezüglich des Genfer
Ergebnisses sehr zurück  und vermeidet
es ängstlich, sich sestzulegen.

Italien dagegen macht aus seiner scharf
ablehnenden Haltung keinen
Hehl  und unterzieht das Genfer Pro¬
jekt einer vernichtenden Kritik.
So sagt Gapda  in seinem „Giornale d'

Jtalia ": „Die Tatsache, daß die Liquidie¬
rung ver Genfer Konferenz durch die Fest¬
setzung des Grundsatzes der Sicherheit er¬
folge, bedeutet, daß von Abrüstung heute
überhaupt nicht mehr geredet werden kann,
ja nicht einmal mehr von einer europäischen
Politik ruhiger Zusammenarbeit . Man kann
in Zukunft nur noch die Entwickelung einer
Politik der Waffen und der bewaffneten
Koalitionen erwarten . Die Verantwor¬
tung  hierfür braucht man nichck mehr
lange zu suchen . Frankreich  habe
seine gradlinige, halsstarrige  und
kämpferische Politik wieder ausgenommen."

Die Frage „Was nun ?", findet also keine
und doch wieder eine sehr vielsagende
Antwort. In der ausländischen Presse spricht
man übrigens sehr viel von einem Zusam-
mentresfendesFührersmrtMus-
solini.  Von zuständiger Berliner Stelle wird
hierzu erklärt, daß zwar Erwägungen
nach dieser Richtung schweben,  daß
aber Abschließendes  über Zeit und Ort
der Zusammenkunft noch nicht bekannt ist.

Bomben über Oesterreich
Planmäßige Sprcngattenlatc auf Brücken und Gebäude Großer Sachschaden Scharsc

Sicherheitsmaßnahmen
Wien, 9. Juni.

In ganzOe st erreich  haben Planmäßig
schwerste Terroraktionen  eingesetzt.
Nicht weniger als drei,  in ihren Ausmaßen
noch gar nicht zu übersehende Eisenbahn¬
anschläge— ein Anschlag auf die Stromver¬
sorgung der Arlbergbahn  sowie mehrere
Sprengstoffanschläge aus Gebäude
vaterländischer Personen in Bregenz, in
Kapfenberg und in Marchtrenk, und verschie¬
dene ausgesprochen Politische  Demonstra¬
tionen — in wenigen Tagen beweisen, daß der
innerpolitische Kampf in Oe st er¬
reich wieder auf breitester Front
eingesetzt  hat . Die neuerlichen Anschläge
unterscheiden sich von den seitherigen nicht nur
in ihrem außerordentlichen Aus¬
maß,  sondern auch durch die Großzügigkeit
und Umsicht, mit der sie angelegt sind. Furcht¬
bare Zerstörungen hatten hauptsächlich die
Bombenanschläge auf die Eisen bahn-
brücke bei Vöcklamarkt und auf das
Eisenbahn Viadukt zwischen Sem¬
mering  und Brcitenstein im Gefolge. Bei
dem Anschlag bei Vöcklamarkt  handelt es
sich zweifellos um eine ausgesprochen Politische
Demonstration, da der Schnellzug Wien —
Paris , der 10 Minuten später die Brücke passie¬
ren sollte, von den Attentätern selbst durch
Signale  ans die Gefahr aufmerksam ge¬
macht wurde.

Beide Eisenbahn st recken sind
für Züge nicht nehr passierbar.
Während auf der Westbahnstrecke die Züge
bis zur vollständig gesprengten
Brücke  von Vöcklamarkt herangeführt wer¬
den, die Reisenden dann über eine Notbrücke
den auf der anderen Seite bereitgcstellten
neuen Zug besteigen müssen, mußte auf - er
Südbahnstrecke der gesamte Verkehr
vollkommen umgcleitet  werden. Die
Fernziige erhalten dadurch eine vielstiindige
Verspätung.

Von den Tätern hat man trotz eifrigster
Nachforschung noch keine Spur entdeckt. Man
sieht auf den ersten Blick, daß hier wohl-
organisiertemarxistifchc Spreng,
koionnen  am Werk waren.

Mn dritter  Eisenbahnanschlag ereignete
sich an der Wachau er Bahn.  Auch hier
wurde der Verkehr vorläufig lahmge¬
legt.  Dieser Anschlag hat deshalb besonders
Aufsehen erregt, weil er offenbar den auf
einem Ausflug befindlichen, bei der österreichi¬
schen Regierung beglaubigten Diplomaten und
den begleitenden österreichischen Regierungs-
Vertretern galt.

Ein k».iterer, schwerer Bombenanschlag, der
nicht weniger als 250 000 Schilling Schaden
verursachte, galt der Stromversorgung
der Arlbcrgbahn,  und zwar wurde die
Druckrohrleitung des Elektrizitätswerks ge¬
sprengt. Auch hier hat man bis jetzt noch keine
Täter ergreifen können.

Selbstverständlich ist man au amtlichen
Stellen bemüht, diese aufsehenerregendenund
in ihrer Schwere in Oesterreich noch nie da¬
gewesenen Bombenattentale totznschweigen
oder zu bagatellisieren. So gibt ein amt¬
licher  Bericht lediglich zn, daß „Anschläge
auf Bahnobjekte" gemacht worden seien, daß
aber der „Sachschaden in wenigen Stunden
behoben sein werde".

Die Wiener Presse  schweigt sich über die
großen Bombenattentate ebenfalls aus , oder
bringt die kurze amtliche Mitteilung . Die
größten  Blätter jedoch haben von den die
österreichische Bevölkerung außerordentlich er¬
regenden Vorfällen überhaupt noch
nicht Kenntnis genommen.  Die Re¬
gierung schweigt sich ebenfalls in allen Ton¬
arten aus , wobei allerdings nicht recht ersicht¬
lich ist, ob das deshalb'geschieht, weil man die
Fassung noch nicht zurückgewonnen hat oder
weil Herr Dollfuß, der sich auf dem Diplo¬
matenausflug befand, noch nicht znrückgekehrt
war.

Man brauchte eigentlich schon gar nicht zu
berichten, daß nach diesen offensichtlich
marxistischen  Anschlägen wieder ein
wahrer Verfolgungswah .nsinn
gegendieNationalsozialisten  aus¬
gebrochen ist. Die Einlicferung von National¬
sozialisten in das Konzentrationslager Wollers¬
dorf nimmt täglich zu.

Jas Neueste tu Kürze
In Oesterreich sind drei große Sprengstoff,

attentate verübt worden. Der Sachschaden iß
ungeheuer. Der Semmering-Viadukt ist zer-
stört, ebenso die Eisenbahnbriickebei Vöckla¬
markt. Der Eisenbahnverkehrist unterbrochen

Die Rudervereine von Memel und Heyde-
krug mußten ihre Teilnahme an der großen
Ruderregatta in Königsberg absagen, weit
ihnen von litauischer Seite die Ausreiscerlanb.
nis versagt wurde.

Die Tschechoslowakei und Rumänien haben
mit Rußland diplomatische Beziehungen««ge¬
knüpft, wodurch Rußland anerkannt wurde.

In Mengen ist in der Nacht auf Sonntag
ein Grotzbrand ausgebrochen, dem 8 Häuser
zum Opfer fielen. 50 Personen sind obdachlos
geworden. Der Schaden beläuft sich auf an¬
nähernd 100 OVO RM.

Auch in Feldstetten brach am Samstag ein
größeres Feuer aus, dem 5 Scheunen und ein
Wohnhaus zum Opfer fielen.

In Stuttgart fand gestern die Regiments¬
feier der ehemaligen Siebener statt.

Am Samstag sprach in Stuttgart anläßlich
der LuftfahrtwervMioche der Präsident des
Lujtsportverbandes, Kommodore Loerzer.

In Wien selbst wurden nach Bekanntwerden
der Bombenattentate sofort außerordent¬
liche Sicherungsmaßnahmen ge¬
troffen.  Die öffentlichen Gebäude, Plätze
und Straßenkreuzungen werden von stark be¬
waffneten Polizei- und Gendarmerieaufgeboten
bewacht. Besonders scharf ist die Be¬
wachung von Eisenbahn - und Ver¬
kehrsbrücken.
Aeberfall auf Schuhkorps-Leuke

In der heutigen Nacht ist bei Lueg  eine
Schutzkorps-Patrouille überfallen worden. Ein
Schutzkorps-Mann wurde getötet,  ein an¬
derer schwer verletzt.

Sie Mitgliedersperre für die NSDAP.
München, 10. Juni.

In einer Bekanntgabe im „Völkischen
Beobachter" weist aus gegebener Veranlas¬
sung der Reichsschatzmeister ausdrücklich dar¬
auf hin, daß während der Mitgliedersperre
die Entgegennahme von Aufnahmescheinen
bzw. Vormerkung  zur Aufnahme in die
NSDAP , gegen eine eventuelle Zahlung
einer Anerkennungsgebühr durch Parier-
dienststellen n i cht st a t t h a f t ist.

Die während der Mitgliedersperre bei
Dienststellen bereits abgegebenen Ausnahme¬
erklärungen werden vernichtet.  Nach
der Aufhebung der Mitgliedersperre werden
neue Ausnahmebestimmungen erlassen wer¬
den.

Md Versailles?
Englische Parlamentarier

für Aufhebung des Trianon -VertrageS
London, 10. Juni.

41 englische Unterhausabgeordnete haben
der „Times " folgendes Schreiben gesandt:

„Die Aufmerksamkeit der Welt wird wie¬
der ans die Wirkung der Gebietsklauseln des
Trianvn -Vertrages gelenkt. Wir wünschen zu
wiederholen, daß nach unserem Urteil diese
Bedingungen ungerecht , hart und
bedrückend  für die ungarische Nation
sind und daß es keine friedliche Regelung in
Mitteleuropa geben kann, bevor sie nicht
geändert worden sind. Wir verlangen , daß
der Völkerbund seine Vollmachten ausüben
soll, um die betreffenden Staaten zwecks
Erörterung der Revision zusam¬
men  z u b r i n g e n."

Kuba souverän
Washington , 10. Juni.

Zwischen den Vereinigten Staaten und
Kuba fand am Sonnabend der Austausch der
Ratifikationsurkunden des kürzlich abge¬
schlossenen politischen Vertrages statt . Damit
ist Kuba ein vollkommen souveräner Staat
geworden.
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Vrjchl des Stabschefs Röbm
München, 9. Juni.

Stabschef Rühm  erläßt folgenden Be¬
fehl:

„Ich habe mich entschlossen, dem Rat
rneiner Aerzte zu folgen und meine in den
letzten Wochen durch eine schmerzhafte Ner¬
venerkrankung stark angegriffenen Körper-
kräste durch einen Kurgebrauch voll wieder
herzustelleu. Meine Stellvertretung über¬
nimmt der Chef des Führungsamtes , Ober¬
gruppenführer v. Krauß  er.

Das Jahr 1934 wird die Vollkraft aller
Kämpfer der SA . erheischen. Ich empfehle
daher allen SA .-Führern , gleichfalls schon
im Juli mit der Verteilung des Urlaubs
zu beginnen. Insbesondere sollen jene SA .-
Führer und -Männer , die im Juli dienst¬
lich erreichbar sein müssen, im Juni mit
Urlaub berücksichtigt werden.

Es wird daher der Monat Juni für einen
bemessenen Teil der SA .-Führer und -Män¬
ner, der Monat Juli für die Masse der SA.
die Zeit voller Ausspannung und Erholung
fein.

Ich erwarte , daß dann am 1. August die
ZA. wieder voll ausgeruht und gekräftigt
bereitsteht, um ihren ehrenvollen Aufgaben
zu dienen, die Volk und Vaterland von ihr
erwarten dürfen. Wenn die Feinde der
SA. sich in der Hoffnung wiegen, die SA.
werde aus ihrem Urlaub nicht mehr oder
nur zum Teil wieder einrücken, so wollen
wir ihnen diese kurze Hoffnungssreude lasten.
Sie werden zu der Zeit und in der Form , irr
der es notwendig erscheint, darauf die ge¬
bührende Antwort erhalten.

Me SA . ist und bleibt das Schicksal
Deutschlands."

StmtsjiMnbtag
für die Werjusend

Berlin , 10. Juni.
Freitag abend hat der Reichsminister für

Erziehung und Unterricht eine entschei¬
dende Neuerung  des nationalsoziali¬
stischen Deutschland bekannt gegeben: Ten
S t a a t s j u g e n d t a g. Eine wahrhaft
nationalsozialistische Tat ist geschehen. Durch
diesen revolutionären Schritt hat der Reichs¬
minister R u st der HI . die Möglichkeit gege¬
ben, die 6 Millionen deutscher Jungen und
Mädel, die in ihrer Organisation zusamnnu-
gefaßt sind, an einem ganzen Tag
in deutscher Staatspolitik zu
schulen  und dadurch das Vermächtnis
Adolf Hitlers in die kommenden Jahrhun¬
derte weiter zu geben.

Die Verkündigung dieses Abkommens
zwischen dem Reichsminister Rust  und dem
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
stellt das Ergebnis von Verhandlungen dar,
die zu einem schnellen positiven Abschluß
führten , weil sie von dem Geist des jahre¬
langen besonders herzlichen Verhältnis zwi¬
schen dem Reichsminister und dem Reichs-
jugendführer getragen waren.

Der Neichsminister Rust hat sich durch
diese Tal zur Hitlerjugend bekannt und er
und mit ihm der nationalsozialistische Staat
haben damit die Erziehungsarbeit der Hit¬lerjugend als einen entsprechenden gleich¬
berechtigten Faktor der Erziehung der deut¬
schen Jugend neben der Schule und dem
Elternhaus bestätigt.

Das neue belgische Kabinett
Brüssel, 10. Juni.

Ministerpräsident Graf de Broqueville hat
keine Verhandlungen über die Neubildung
vetz Kabinetts im wesentlichen abgeschlossen.
Die neue Ministerliste steht in den Grund-
zügen bereits fest, wird aber voraussichtlich
erst am Montag bekanntgegeben werden.
Außenminister wird der bisherige Finanz-
Minister Jaspar,  der schon in den Jah-
rrn 1920—1924 dieses Amt leitete und Prä¬
sident der Haager Reparationskonferenz ge¬
wesen ist. Das Finanzministerium wird der
Hämische  Minister Sap übernehmen.
Der zweite Vertreter der flämischen Wirt¬
schaft in der Regierung, Minister van Cau -
welaert,  wird zu dem Jndustriemini-
stsrium, dem er bereits vorsteht, voraussicht¬
lich noch das Landwirtschaftsministerium
übernehmen. Zahlenmäßig und koalitions¬
mäßig weist die neue Regierung gegenüber
der vorhergehenden keine Verände¬
rung ans.

5««WHektar Mvr»md
werden knltiviert

21 Lager im Emsland geplant
kk. Berlin , 8. Juni.

Im Emsland befinden sich ungefähr 50 000
Hektar Oedland, die der deutschen Volkswirt¬
schaft dienstbar gemacht werden könnten,
wenn die nötigen Arbeitskräfte vorhanden
wären . Der preußische Justizminister Kerrl
hat sich für eine großzügige Kultivierung die¬
ser Flächen durch G e s a n ge n e n a r b e i t
eingesetzt.

Zu diesem Zweck sollen 21 Lager errichtet
werden, deren jedes 100 Gefangene aufneh-
men kann. Jedes Lager hat ein eigenes
Wasserwerk und ist mit elektrischem Licht
ausgestattet.

Die Arbeiten werden unter Leitung der
Kultur - und Kulturbauämter und unter Zu¬
ziehung sachverständiger Moorfachleute aus¬
geführt. Zunächst sollen Wirtschaftswege und
Entwässerungsanlagen , sogenannte ..Bor-

> 'Eiter" angelegt werden. Die Bearbeitung
Moores ist verschiedenartig, je nachdem,

ov es sich um Hoch- oder Niederungsmoor
handelt.

Eine besondere Bedeutung wird dem Ab¬
bau des Torfes  zukommen . Die aus
dem Emsland zu gewinnenden Torfmengen
könnten annähernd 150 Milliarden Kilowatt¬
stunden Strom erzeugen, also den Strom¬
verbrauch de? Deutschen Reiches auf 8 bis
10 Jahre decken.

Die Ankaufs- und Kultivierungskosten zur
Durchführung des Gesamtprvgrammes erfor¬
dern rund 44,5 Millionen Mark. In welcher
Zeit sich das Gesamtprvgramm verwirklichen
lassen wird, hängt ganz davon ab, wie schnell
die erforderlichen Mittel verfügbar gemacht
werden können. Wenn alle 21 Lager sofort
in Betrieb genommen werden, so könnte die¬
ses Riesenwerk der Kultivierung von 50 000
Hektar emsländischen Bodens in 12 Iah -
r e u zum Abschluß gebracht werden.

Auch 19Z4 MWvamitag
der NSSM.

Berlin , 9. Juni.
Die NSDAP ., die im vorigen Jahre ihren

SiegeS-Parteitag in Nürnberg abhielt, wird
auch dieses Jahr dort einen ordnungs¬
mäßigen Reichsparteitag  veranstal¬
ten. Bon 1934 ab finden die Reichsparteilage
in zweijährigem Turnus in Nürnberg statt.

Der Reichsparteitag 1934 wird wie ini Vor¬
jahre Anfang September, und zwar am 1. und
2. September, abgehalten. Es sind in Nürnberg
bereits umfangreiche Vorbereitungen für den
Parteitag getroffen worden. Ter Luitpoldhain
wurde ausgebaut, die Holztribünen wurden
durch Erdwälle ersetzt und Pläne für eine
große Kongreßhalle sind ebenfalls in diesen
Tagen fertiggestellt worden. Der nächste Partei¬
tag findet dann im Jahre 1936, im Olympia¬
jahr , in Nürnberg statt.

Die AnMelltenjiihrer
beim Stellvertreter-es Führers

Berlin , 8. Juni.
Der Stellvertreter des Führers , Pg . Rudolf

Heß, empfing am Donnerstag unter Führung
des Gauleiters Albert Förster dessen Mit¬
arbeiterstab in der Deutschen.Angestelltenschaft.
Pg . Heß ließ sich von einer Reihe alter
Kämpfer der Bewegung über die Verhältnisse
im Reich-und über ihre Aufbauarbeit berichten
und brachte abschließend znm Ausdruck, daß er
an der Weiterentwicklung der Deutschen Ange¬
stelltenschaft als einem wesentlichen Teil der
arbeitenden Volksgemeinschaftregsten Anteil
nehmen werde.

ZrauelMlagglmg für Buggingen
Auf die Anordnung der Reichsregierung,

daß während der Träuerkundgebung für die
Opfer des Grubenunglücks in Buggmgen
am Montag , den 11. Juni , von 10 Uhr vor¬
mittags bis 2 Uhr nachmittags sämtliche
öffentliche Dienstgebäude und Schulen Halb¬
mast flaggen, wird besonders hingewiesen.
Ganz Württemberg nimmt an dem schweren
Unglück, das unser Nachbarland betroffen
hat , herzlichsten Anteil . -

Funkstille kür NussuWi»
Reichsarbeitsminister Seldte vertritt

den Führer
Berlin , 10. Juni.

Bei der Beisetzung der Todesopfer der
Grubenkatastrophe von Buggingen am Mon¬
tag wird Reichsarbeitsminister
Seldteim  Aufträge und in Stellvertretung
des Führers anwesend sein.

Anläßlich der Tranerfeier setzen auf An¬
ordnung Dr . Leys sämtliche Partei - und
DAF .-Dien fistelten an diesem Tage ihre
Fahnen auf halbmast.

Die Trauerfeier auZ dem Werkshofe in
Buggingeu verbreitet der ReichssenderFrank¬
furt a . M. am Montag . 11. Juni , in der Zeit
von 1l bis etwa 12.15 Uhr. Sämtliche
deutschen Sender übernehmen diese Ueber-
tragnno . Von 12.15 bis 12.30 Uhr tritt eine
Funk  st 11le  ein.

Trainer sollen Rennpferde „dopen"
Paris , 10. Juni.

Tie Vereinigung der Trainer des Pferde-
rennpIatzeS Maiwn -Lasitte hal eine Klage
gegen Unbekannt  eingereicht , da in

> letzter Zeit in den Pierdeställen häusig
rätselhafte Brände  ausbrachen . Po¬
lizeiliche Ermittlungen ergaben Gründe für
den Verdacht, daß eine Bande von Er¬
pressern  in Drohbriefen die Brandlegung
in den Ställen anaekündigt hat . wenn nicht
die Trainer gewisse Pferde gegen Zahlung
einer größeren Summe iür die Rennen
dopen,  d . h. entgegen den Nennbcstim-
mungen durck die Verabreichung besonderer
Reizmittel anfpornen.

Bei den Nachforschungenwurde zuerst ein
falscher Volizeibearnter verhaftet , der sich
nicht über den Besitz von 60 000 Francs-
Bons der „Nationalen Verteidigung " aus-
weisen konnte und geaen den zunächst einmal
ein Verfahren weo-n Amtsanmaßung ein-
geleitet werden wird.

! Württemberg
D« .Rite HW*All MIritklliderg
Sindelsingen , 10. Juni . Während sich die

Freiwillige Feuerwehr am Freitag abend aus
ihre große Hebung zum Jubiläumsfeste vor¬
bereitete und eben ini Begriff war . ihre
Geräte wieder an ihren Standort zu ver¬
bringen , wurde sie kurz nach 9 Uhr durch
den Feuermelder alarmiert . Alles dachte an
eine weitere Schulübung . Als mau aber im
oberen Stockwerk in der Zuschneiderei roten
Feuerschein entdeckte, war es bittere Wirklich¬
keit. Nach halbstündiger Tätigkeit war die
Gefahr eines Weiterumsichgreifens beseitigt
und der Brand ein ge dämmt.  Der
Schaden, der durch das Feuer und die
Wassermasfeu verursacht wurde, dürfte ziem¬
lich erheblich sein. Wie von der Betriebs¬
leitung der Schuhfabrik niitgeteilt wird , er-

> leidet der Betrieb  durch den Brand eine
, kurze Un tcrbre  chn n g. Ucbcr die Ent-

stehungsursachc ist nichts bekannt.
Eroßfeuer in Mengen und Feldstetten 14
Gebäude abgebrannt — lieber SV Obdachlose.

Von unserem Sonderberichterstatter
Mengen,  10 . Juni . In der Nacht vom

Samstag aus Sonntag ertönten gegen fl-11
Uhr die Sturmglocken. Die ganze Stadt stand
bald im Zeichen großer Aufregung, als sich
die Kunde von einem Grotzfeuer verbreitete.
In kurzer Zeit standen 8 Gebäude (Wohn¬
häuser und Scheuern) in Hellen Flammen.
Um dem Brande Einhalt zu tun , wurden die
Motorspritzen von Saulgau und Ricdlingen

Montag, den 11. Inn; iz^
herbeigerusen, denen es gelang, gegen4 »k,
morgens den Brand einzudämmen. Die M»
torspritze Ravensburg brauchte nicht mek,
in Tätigkeit zu treten. Durch den Brand lvu,
den an die 50 Leute obdachlos. Allgemein
wird Brandstiftung vermutet. Der Schaden
wird auf 80- 100 000 Mark geschäht. Von
der NSDAP , und dem Bürgermeister Kur
den sofort die erforderlichen Hilfsmaßnahmencmgelcitel. ^

Feldstetten OA. Münsingen. 10. Juni. Am
Freitag abend brach in der Gemeinde ein
verheerendes Schadenfeuer aus . Durch eine»
donnerähnlichen Knall wurden Besucher de?
Molkereigebüudes anfgsschreckk. Im selbe»
Augenblick erkannien sie. daß die Scheune
des Karl Autenriech, Besitzer des Gasthoier
zur „Post" in Hellen Flammen stand. Lik
Feuerwehr mußte dem Brande gegenüber
ihre Hilflosigkeit einsehen und die Motor-
spritzen von Laichingeii. Münsingen, Urachund Blanbeuren zur Hilfe  heranziehen.

Dem Brand fielen insgesamt 5 Schnmei,
und 1 Wohnhaus zum Opfer. Und zwar der
Viel,stall des Gasthauses zur „P o st", der
freistehende Schweinestall, zwei angebaute
Scheunen, ans denen die landwirtschaftliche»
Maschinen nicht mehr geborgen werde»
konnten, die Scheune des Jakob Hürmin,
dessen Wohngebäude durch das Wasser schwe¬
ren Schaden genommen hat , sowie Scheune
und Wohnhaus des Friedrich Ruopp. Von
dem Wohnhaus stehen nur noch die östliche
Giebelseite und die Grundmauern . Auch da-
Gebäude des Johannes Maier hat schweren

12S Jahre Siebener
Stuttgart , 10. Juni.

Welche ewig gültige Wahrheit in dem
Wort des Führers von der tiefen Kraft des
Fronterlebnines liegt, das zeigte das große
Wiedersehens fest, das das Infanterie -Regi¬
ment Kaiser Friedrich (7. württ . Infanterie¬
regiment ) Nr. 125 mit seiner 125-Jahrfeier
und dem 25sährigen Jubiläum seines Regi¬
mentsvereins am Samstag und Sonntag in
Stuttgart beging.

Schon am Samstag abend hatten sich die
Kameraden des ehemaligen Regiments zu
einer Begrüßungsfeier im Festsaal der Lie¬
derhalle eingefunden, die eine solche Ueber-
füllung aufwies , daß zahlreiche Angehörige
in den Nebenräumen Unterkunft finden
mußten. Begrüßungsansprachen hielten der
Vorsitzende des Jubiläumsausschusses , Major
a. D. Kaufsmann  und der Führer deS
Regimentsvereins . SA .-GruPPenführer und
SA .-Inspekteur Mitte , Hauptmann a. D.
UhIand,  die besonders den Prinzen
Eitel Friedrich von Preußen  in
ihrer Mitte willkommen hießen und daun
die Ehrung der Jubilars , unter ihnen be¬
sonders die ehrwürdige Gestalt des Generals
Freiherrn von Soden,  die Seele des
Regimentsvereins . Vornahmen. Ein reich¬
haltiges Programm , in dem ernste und
heitere Darbietungen abwechsclteu, vereinigte
die Kameraden noch lange Stunden.

Am Sonntag fand dann in dem festlich
geschmückten Hof der Rotebühlkaserne ein
großer R e g i m e n t s a p p e l l statt, der
einen außerordentlich festlichen und ein¬
drucksvollen Verlaut nahm. Um 10 Uhr er¬
folgte der Einmarsch des Ehrensturmes und
der Fahnen der SA .-Standarte 125, sowie
der historischen Gruppe und der Fahnen der
eingeladenen Vereine, unter ihnen die Knff-
häuser-Fahnen . Es folgte dann der Ein¬
marsch der Reichswehr-Ehrenkompanie, die
vom Infanterie -Regiment 13 gestellt wurde
mit den 4 alten und ehrwürdigen Fahnen
des Regiments.

Vor der Ehrentribüne , auf der bereits eine
große Anzahl hoher Offiziere des alten
Heeres und der Reichswehr Platz genommen
hatten , nahm die Ehrenkompanie Aufstel¬
lung . In Begleitung von Reichsstatthalter
Murr  erschienen todann Prinz Eitel
Friedrich von Preußen . General
Freiherr von Soden . General¬leutnant Lieb mann und Ober¬
bürgermeister D r. Strölin.  die die
Front abschritten. Man konnte beobachten,
wie Prinz Eitel Friedrich sich da und dort
mit den alten Kanieraden unterhielt.

Nachdem die Ehrengäste aut der Tribüne
Platz genommen hatten , begann der Feld¬
gottesdienst.  der von d-n ü'i-,-sick,on
Klängen von Beethovens „Die Hirn-'u-l
rühmen " eingeleitet wurde. Zuerst ipraeb.
der evangelische Geistliche, Stadtpfarrer
Staiger,  ein ehemaliger Kompanie-
sührer im Feldregimeut , der seine Betrach¬
tung unter ein großes biblisches Dankeswort
stellte.

i Für den ehemaligen katholischen Divisions-
Pfarrer der 26. Infanterie -Division. Dekan
Spohn.  der infolge eines Unfalls am
Sprechen verhindert war . sprach ein katho¬
lischer Geistlicher, der seine Ansprache unter
das Bibelwort stellte: „Ziehet an die Waffen
des Lichtes, Glaube , Hoffnung, Liebe. Indem
er diesen Regimentsappell einen Appell der
Gesinnung nannte , führte er aus . daß
Glaube . Hoffnung und Liebe jene Grund-
elemente seien, aus denen im Feld sowohl
wie in der Heimat die mutige helfende Tat
entspringe.

Nach dem Niederländischen Tankgebet be¬
grüßte der Geschäftsführer des Jubiläums-
Ausschusses. Kamerad Fasse,  die Festteil¬
nehmer, unter ihnen besonders Neichsstatt-
halter Murr . Prinz Eitel Friedrich von

! Preußen , den Enkel des erhabenen Regi-
mentschefs. die Mitglieder der württ . Staats-

! regierung . von denen Ministerpräsident
^ Mergenthaler und Finanzminister Dr. Lch-
i linger anwesend waren , die Vertreter der
' Neichsbehörden. die führenden Persvnlich-
i keilen der NSDAP ., die Führer der Neichs-
: wehr und der Schutzpolizei, der SA ., der
! SS ., des Arbeitsdienstes und der Stukenten-
l schaft. Besonders hieß er die ehemaligen
i militärischen Führer und Kameraden des
: Regiments willkommen. Mit einem Trene-
! gelöbnis zu unserem Führer und Volks-
j kanzler Adolf Hitler , für Deutschlands Einig-
! keit, Ehre und Freiheit schloß er seine
! Ansprache.
^ Als erster Festredner ergriff sodann der

Ehrenvorsitzende des Jubiläumsaiisschuiies.
General der Infanterie a. D. Freiherr
von Soden,  das Wort . Er gab zunächst
einen kurzen Ueberblick über die Geschichte
des ruhmrcicbcn Regiments und feiner Hel-

; dentalen auf allen Kriegsschauplätzen de?
j Weltkriegs. Er gab seiner Freude Ausdruck
- über die Anwesenheit des Prinzen Eitel
! Friedrich von Preußen und machte die Mi!-
! Leitung, daß Herzog Albrecht von Württem-
! berg, der leider infolge einer eben erst über-
i standenen Krankheit an der Feier nicht teil-
! nehmen könne, dem Regiment seine herzlicb-
j sten Grüße übermittle . Als ehemaligê Sie¬

bener begrüßte General Freiherr von Svdcn
auch den Neichsaußenminister Freihcrrn von
Neurath.

Als der General in stiller Ehrfurcht des
j Heeres der Gefallenen Erwähnung tat , senk¬

ten sich die Fahnen und unter den Klängen
des Liedes vom guten Kameraden gedachten
die Tausende mit erhobener Hand des Opier-
todes unserer Brüder . Mit einem „Sieo-

! Heil" ans unser Vaterland , den Generalfeld-
s marschall von Hindenburg und unseren
> VolkZkanzler Adolf Hitler schloß Freiherr von
s Soden feine Ansprache, die mit dem gemein-! samen Gesang des Deutschlandliedes bckrni-
i tigt wurde . Weiter sprachen noch der Ve-
! fehlshaber im Wehrkreis V, Generalleutnant
! Liebmann.  der im Namen des Reichs-
c beeres die herzlichsten Glückwünsche über-
j brachte.

Als ehemaliger Negimentsangehöriger
hielt Oberbürgermeister Dr . Strölin  eine
Ansprache, in der er die mit großem Beifall
aufgenommene Mitteilung machte, daß er im
Namen der Stadtverwaltung dem Ehrenvor¬
sitzenden des Jubiläumsausschusses , dem Ge¬
neral der Infanterie Freiherr von Soden,
die Plakette der Stadt Stuttgart
überreichen dürfe. Er tue dies mit dem Ge¬
löbnis . daß der Gen! der alten Siebener in
den Mauern unserer Stadt lebendig bleiben
soll, solange noch ein Stein auf dem andern
steht.

Als letzter Redner ergriff der Reichsstatt¬
halter in Württemberg , Wilhelm Murr,
ebenfalls ein ehemaliger Siebener , das Wort
zu einer kraftvollen Ansprache, in der er u. a.
zum Ausdruck brachte, daß unser Volk kein
kriegerisches, aber ein soldatisches Volk sei.
Es werde nie gelingen, diesen soldatischen
Geist zu zerstören, diesen Geist, der in unse¬
ren grünen und braunen Kameraden wieder
lebendig geworden sei. Die deutsche Zukunft
müsse eine soldatische Zukunft sein und auf
den Tugenden von ManneSkraft . Treue und
Kameradschaft werde das Dritte Reich aus-
gebaut. Mit einem „Sieg -Heil" auf die
deutsche Zukunft schloß der Reichsstatthaltcr.

Das Horst-Wessel-Lied gab dem großen
Negimentsappell seinen würdigen Abschluß.
Am Nachmittag vereinigte die Kameraden
nocheinmal eine Jubiläums - und Wieder¬
sehensfeier in der Stadthalle.
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schaden erlitten . Alle umliegenden Gebäude
konnten durch das rasche und zielbewnßte
Eingreifen der Feuerwehr gerettet werden.
Angesichts der Gefahr einer weiteren Aus»
breitung des Brandes mußten siegeräumt
werden. Die Ursache des Brandes ist bis jetzt
noch nicht geklärt.

MM und Mähmaschine^
den Kann hinunter

Balingen , 10. Juni . (Gefährlicher
Absturz mit der Mähmaschine .)
Der Fuhrmann St . von hier war mit zwei
'schweren Gäulen auf seinem Grundstück ober¬
halb des Steilabfalls an der Eyach mit
Mähen beschäftigt . Am Abhang gerieten die
Pferde mit der Mähmaschine zu weit hinaus,
so daß sie mit samt der Maschine
den steilen Hang  h i n a b st ü r z t e n.
Der Fuhrmann konnte noch rechtzeitig bei¬
seite springen . Wie durch ein Wunder trugen
beide Tiere nur verhältnismäßig geringe
Verletzungen davon.

Nom Bulldogs tödlich überfahren
Rosenberg , OA . Ellwangen , 10. Juni . Auf

der Staatsstraße Hohenberg —Rosenberg zer¬
riß es am Freitag das Gehäuse des Bnll-
doggs der Firma R e t t e n m e i e r - Holz¬
mühle in zwei Teile . Der Führer verlor in¬
folgedessen die Herrschaft über sein Fahr¬
zeug. das mit dem Anhänger über den
Straßengraben in das Feld gelangte . Hier
stürzte der Bnlldogg um und begrub  den
im Feld arbeitenden 17 Jahre alten Konrad
Hilgert  von Hohenberg nntersich.  Der
mnge Mann war auf der Stelle tot.
^er Führer des Schleppers wurde leichter

Nürtingen , 10. Juni . Am Freitag stürzte
der 31 Jahre alte ledige Landwirt Richard
Schn erring von Balzholz  in der
Milchstraße hier von einem beladenen Stroh¬
wagen und zog sich dabei eine Gehirnerschüt¬
terung zu. Der Verletzte , der kurze Zeit be¬
wußtlos war , wurde mit dem Nürtinger
Sanitätsanto nach Balzholz verbracht . Die
Verletzungen erwiesen sich nachträglich
schwerer, als ursprünglich angenommen
wurde . Der Verunglückte , der noch selbst mit
seinem Fuhrwerk heimfahren wollte , erlag
noch im Laufe des Abends den erlitte¬
nen Verletzungen.

Z«Pfennig für eine Kreuzotter
Hechingen, 10. Juni . In der kurzen Zeit

chon vier Wochen wurden in Tannhei m
80 Stück Kreuzottern  gefangen . Ein
Zeichen dafür , daß die Aussetzung einer
Prämie von 50 Pfg . pro Stück berechtigt war.

Tübingen , 10. Juni . (Die Zigarre
w n r d e z u m V e r h ä n g n i s .) Am Sams¬
tag fuhr auf der Hechinger Straße bei
Tübingen ein ganz neuer Wagen aus Spai-
chingen in den rechten Straßengraben und
von dort weiter auf einen Baum . Der Wagen
wurde stark beschädigt und mußte abge-
ischleppt werden . Die beiden Insassen , zwei
Herren ans Spaichingen . wurden in die
Chirurgische Klinik verbracht . Das Unglück
scheint seine Ursache darin zu haben , daß der
Fahrer während der Beibehaltung einer
großen Geschwindigkeit eine Zigarre an¬
stecken wollte.

Auf dem Reutlinger Friedhof wurden von
verschiedenen Gräbern Blumenstöcke entwendet.
Die Täter hatten es hauptsächlich aus Leber-
bliimlcin, Tulpenzwiebeln und Schneeglöckchenab¬
gesehen.

*

In Heilbronn  ist ein Gartenhaus aus bis¬
her unbekannten Gründen in Brand geraten und
iamt einem daran angebauten Heustadel ab¬
gebrannt.

Ne Stadt Stuttgart ehrt Isolde Kurz
Anbringung einer Brozstasel an ihrem

Geburtshaus
Der Dichter Hermann Kurz bezog bei seiner

Verheiratung im Jahre 1851 in Stuttgart die
Wohnung Paulinenstratze 19. Hier wurde am
7>. Dezember 1853 Isolde Kurz geboren . An
ihrem Geburtshause ist am Samstag auf Ver¬
anlassung der Stadtverwaltung Stuttgart zur
Ehrung der 80jährigen Dichterin eine Bronze¬
tafel mit ihrem Bildnis angebracht worden.
Die Bronzetafel ist ein Werk des Professors
Daniel S t o cke r-Stuttgart . Das Reliefbild
wurde auf besonderen Wunsch von Isolde Kurz
Mau nach einem in früheren Jahren entstan¬
denen Werke ihres Bruders , des Bildhauers
Professor Erwin Kurz , ausgearbeitet . Der gut¬
gelungene Bronzeguß wurde von der Gießerei
E. Stratzacker in Süßen ausgeführt.

Der Foto -Preis -Wettbewerb
der Stadt Stuttgart

.̂ Es sei noch einmal daran erinnert , daß der
vermin für die Abgabe der Fotos anläßlich des
goto-Preiswettbewerbes der Stadt Stuttgart
an den Verkehrsverein Stuttgart e. V .. König-
Illaße 4 am 15. Juni abläust . Gleichzeitig wird
"neut auf den Wettbewerb aufmerksam gemacht.
Welchen die Stadt Stuttgart zur Erlangung
kmes künstlerischen Plakates für die Verkehrs-
Werbung der Stadt Stuttgart Ende April aus¬
geschrieben hat . Die Entwürfe für dieses Wer¬
deplakat der Stadt Stuttgart sind mit Kennwort
Ersehen und unter Beifügung der Adresse desEinsenders In verschlossenem Umschläge mit
gleichem Kennwort bis spätestens 1. Juli eben¬
falls an den Verkehrsverein Stuttgart e. V.
e>nzureichen.

Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 11. Juni 1934.

Verscheuche die Traurigkeit wenn du
kannst, kannst du es nicht, so verbirg
sie: denn ein klägliches Schauspiel bie¬
tet der Trübsinn.

Bom Schwimmbad
10. Juni

Wasser 18 °, Luft 23 ° C. Besucherzahl 208.

Dienstnachrichte«
Der Herr Innenminister hat zu Otsvor-

stehern ernannt : in Oberndorf  OA . Herren¬
berg den Versorgungsanwärter Emil Trusfner
in Bieringen.

Aus dem Verkehrswesen
Das Postamt Höfen an der Enz (Württ)

wird am 3. Juli >934 in ein Zweigpostamt des
Postamls Neuenbürg (Württ .) umgewandelt.

WochenrÜckscha«
Die verflossene Woche war beherrscht von

unseren rwlddeutschen „Kraft  durch Freude "-

Urlaubern,  die am vorletzten Sonntag an
kamen, die wir die Woche durch unterhielten
und am gestrigen Sonntag wieder verabschie¬
det haben . — Dann gastierte die Württ  em-
bergische Landesbühne  im Löwensaal,
im Vereinshaus wurde die jährliche Brüder¬
konferenz  und im Seminar ein Lichtbilder-
vortrag abgehalten . Der Jahrgang 1894 hielt
seine 40er - Feier ab, die Ortsgruppe Nagold
der Dt . Stenografenschaft  bFuchte den
Gautag in Ravensburg . — Der gestrige schöne
Sonntag , zugleich Sammeltag des „Roten
Kreuzes"  brachte den üblichen regen Verkehr,
darunter ca. 200 Gäste aus Eßlingen,
die in der Traube das Mittagessen einnahmen.
— Der VfL . führte Faustball -, Handball - und
Fußballspiele auf dem Hindenburgplatz vor.

Relchsschwimmrvoche
Das Schwimmen ist nicht nur Liebhaberei

von einzelnen Sportsleuten oder Vereinen , son¬
dern eine Volksangelegenheit  aller¬
ersten Ranges . Dies soll auch hier in Nagold
sichtbar werden. Wir sind ja in der glücklichen
Lage , ein so schön gelegenes und eingerichtetes

Mußi' denn, mußi' denn_
Abschied der Berliner „Kraft durch

Am Samstag abend galt es Abschied zu neh¬
men von unserem Berliner Besuch, zu welchem
Zwecke sich Berlin und Nagold im Löwensaal
nochmal vereinte . Pg Könekamp  sprach ein¬
leitende Worte , worauf Landeshandwerkssüh-
rer und Landtagsabgeordneter Philipp Vaetz-
ner sich an die Versammelten wandte , bedau¬
ernd . daß er am Sonntag , den 3. Juni , als der
Urlauberzug hier eintraf , aus dienstlichen Grün¬
den. die ihn nach Königsberg riefen , nicht an-
weseno sein konnte. Er hob die sinnvolle Be¬
deutung der Einrichtung „Kraft durch
Freude"  hervor , die 1. die Volksgemeinschaft -
aller Deutschen enger und enger gestalten , und
die Volksverbundenheit immer mehr zur Ver¬
wirklichung bringen soll, uns zusammenschwei¬
ßend auf Gedeih und Verderb zu immer größerer
Einigkeit und 2. soll sie denjenigen Volksschich¬
ten . die bisher normalerweise an einen außer¬
halb ihrer Heimat zu verbringenden Urlaub
nicht denken konnten , einen solchen mit billi¬
gen Mitteln ermöglichen. Nur dadurch, daß der
Nationalsozialismus das Steuer in Händen hat,
ist die Durchführung dieser segensreichen Ein¬
richtung möglich geworden ! Dann kam Phi¬
lipp Baetzner auf die Bedeutung Na¬
golds  im Sinne nationalsozialistischer Poli¬
tik zu sprechen und es dürfte unsere Berliner
Gäste zu erfahren interessiert haben , daß sie
ihren Urlaub in der unbestrittenen wllrttem-
bergischen Nazihochbnrg verlebt haben , in einer
Kleinstadt mit 4500 Einwohnern , aus der zwei
Reichsiagsabgeordnete hervorgingen , die ein¬
schließlich des Kreises 27 alte Partei käm-
pen mit dem goldenen Ehrenzeichen
ausweist und in dieser Auszeichnung innerhalb
Württembergs nicht und im übrigen Reich
wohl kaum übertroffen  werden wird!
Lange Zeit war Nagold die stärkste Ortsgruppe
der Bewegung innerhalb des Schwabenkandes,
ja selbst größer als diejenigen Stuttgarts und
es kam nicht nur einmal vor , daß die Nagol-
dcr beispielsweise bei einem Besuch des Füh¬
rers in Stuttgart dortselbst den Saalschutz stellen
und auch ihren Musikzug mitbringen mußten.
Das hat das Stuttgarter Altstadtuntermenschen¬
tum begreiflicherweise verdrossen, so daß es vor
drei Jahren gegen Nagold zog und uns in der
„Traube " eine Saalschlacht lieferte , bei der es
35 Verletzte, darunter 7 Schußverletzte gege¬
ben hat . Das alles machte uns noch härter und
verbissener und hielt uns immer wach und
sehend!

Redner appellierte an alle anwesenden deut¬
schen Brüder und Schwestern, die Kette der
Volksgemeinschaft immer enger zu schließen und
diese Kette von keiner Seite sprengen zu las¬
sen.

In humorvoller Weise kam er noch auf das
volkstümliche Verhältnis der Schwaben zum
Berliner zu sprechen und meinte , daß wir der
sprichwörtlichen „Berliner Schnauze" eigenrlich
wenig nachstehen, allerdings seien wir in unseren
Handlungen mehr bedächtig als rasch und
so komme es zuweilen vor . daß ehe ein mit lan¬
ger Leitung behafteter Schwabe „Wurst " gesagt,
der Berliner sie schon gegessen habe ! (Doch zu
unserer Ehrenrettung sei gesagt, daß es auch
Berliner gibt , von denen man sagen kann „Bei
Dir piept 's wohl" indem man Zeigefinger und
Stirne in entsprechenden Zusammenhang bringt .)

Der liebenswürdige Sprecher seiner Reise¬
genossen und -innen , Carl Banck , entbot Bür¬
germeister Maier.  Reichstagsabgeordn . Phi¬
lipp Baetzner,  dem Führer der Standarte
65 Jakob Baetzner  und demjenigen der Mo¬
torstandarte Walter Koch , sowie Manager
Könekamp  und dem Vertreter der Presse
freundliche Worte und kleidete die restlose Zu¬
friedenheit und die Anerkennung Aller in herz¬
liche Dankesbezeugungen . Namens seiner Ge¬
fährten . die sich größtenteils aus Mitarbeitern
der Firmen Siemens -Schuckert und Siemens-
Halske rekrutierten , überreichte er unserem
Stadtoberhaupt ein gerahmtes Gruppenbild der
Berliner , die in Nagold so erinnernngsreiche
Urlaubstage verbracht haben.

Wie weiland Paris einen Apfel der Schön¬
sten überreichen sollte, der sie unter nur drei
Konkiurrentinnen nicht zu ermitteln wußte
und den Apfel deshalb auf die Erde rollen
ließ mit den aufmunternden Worten : „Der
Schönsten" , so sollte Kamerad Banck im Auf¬
trag des Pg . Könekamp der schönsten Berlinerin
einen prächtigen Schwär,zwald  st rau  ß
überreichen. Und solange wir Schwaben dachten. !
ob das auch gut ausgeht , ohne daß es Krach s
gibt hatte Senior Banck schon eine andere Idee

Freude -Urlauber vom Nagoldtal
(oder eine kürzere Leitung ) und übergab den
Strauß nicht der schönsten, sondern der ältesten
der Damen , die ihn trotz ihrer 68 Jahre mit
manierlichem Knix freudig entgegennahm.

Seine Abschiedsworte klangen in einem drei¬
fachen „Hoch" auf Nagold aus.

Bürgermeister Maier  gab seiner Freude
Ausdruck, daß es unseren neuen Freunden , wie
ans berufenem Munde zu vernehmen war , in
der leider zu kurzen Zeit so gut gefallen hat,
daß die Aufnahme gastlich und die Verpflegung
reichlich war und die anfangs bleichen Erotz-
stadtgesichter schon deutliche Spuren von Schwarz¬
waldluft und -Sonne zeigen. Sein Wunsch galt
einer glücklichen Heimkehr, sein Hoffen einem
freudigen Wiedersehen und sein Dank allen
Berlinern für Ileberreichung des Bildes , das
er namens der Stadt gerne in Empfang nahm!

Pg . Könekamp gab in seiner Eigenschaft als
Funk- und Filmwart noch bekannt , daß anläßlich
der Funkausstellung im August mindestens 5 Na¬
golder nach Berlin kommen werden , denen sei¬
tens unserer Berliner Gäste bereits Quartier
garantiert ist.

Zu später Stunde erschien noch, freudig be¬
grüßt . im Auftrag des Gauamtes „Kraft
durch Freude"  Pg . Karl S t e e b-Stuttgart-
Altensteig , um den scheidenden Berlinern im
Auftrag seiner Dienststelle ein herzliches Lebe¬
wohl zu sagen.

„Willst Du glücklich sein im Leben.
Trage bei zu Anderer Glück
Denn die Freude , die wir geben.
Kehrt ins eigene Herz zurück!"

Dieser sinnwolle Vers seinen Worten veran-
gestellt. war auch Leitgedanke unseres großen
Führers , als er zur Tat schritt und die segens¬
reiche Einrichtung „Kraft durch Freude " schuf.
Redner forderte auf , die Aufbauarbeit tätig
mitzugestalten und im Gedenken an einen Horst-
Wessel und einen Majkowski der Fahne der
Idee und dem Führer mit einem „Sieg Heil"
erneut Treue zu geloben und dies taten alle
Anwesenden freudigen Herzens.

Vor . zwischen und nach den verschiedenen
Ansprachen spielte unsere Stadtkapelle (SA .-
Stnndartenkapelle 65) fleißig zum Tanze auf.

Man merkte allenthalben , daß in Wochen¬
frist der Kontakt ein sehr harmonischer und
inniger geworden war und wir sind überzeugt,
daß die geschlossenen Freundschaften keine ober¬
flächlichen sind.

Die Hähne krähten , als die Letzten ihre Quar¬
tiere aufsuchten, folglich war die Nacht kurz,
denn um 6.30 Uhr früh , so lautete die Parole,
ist alles zum geschlossenen Abmarsch nach dem
Bahnhof auf dem Adolf-Hitlerplatz angetreten.
Ein herrlicher Sonntagmorgen entschädigte den
witterungsmäßig schlechten Ankunstsjonntag.
Aus Wägelchen wurden Koffer zur Bahn gefah¬
ren , dienstbeflissene Quartierleute trugen solche
voraus und um 6.45 Uhr hörte man flotte
Weisen der Stadtkapelle , die der langen Ko¬
lonne unserer scheidenden Freunde voranmar¬
schierte. Gleich darauf trafen mit dem „Flie¬
genden Hamburger " deren Landsleute , die in
Altensteig und Berneck untergebracht waren,
ein. einzelne Privatkraftwagen brachten noch
Nachzügler, dann gings an ein Abschiedsnehmen.
Händeschütteln , Dank- und Freudebezeugen und
wenn man so aufmerksam beobachtete, konnte
man einwandfrei feststellen, d- tz Amor seine
Hand da und dort im Spiele hätte und Bande
wob. die nicht nur Länder , sondern auch lie¬
bende Herzen umschloßen! Mit kleiner Verspä¬
tung fuhr der Zug ein . der unsere Reichshaupt¬
städler entführte , aus dem unzählige Taschen¬
tücher flatterten und den unsere herzlichsten
Wünsche zu glücklicher Heimfahrt begleiteten.

Den Gästen, die uns alle sehr lieb gewor¬
den sind, wurden bestimmt viele Aufmerksam¬
keiten erwiesen und Artigkeiten gesagt, des¬
halb ist es gut . daß sie das Zwiegespräch zweier
Nagolder Töchter nicht vernommen hatten , von
denen sich eine der andern gegenüber äußerte:
„Gott sei Dank, daß die Weibsleut endlich fort
sind . . Wir  glauben , daß dieser Stoßseufzer
noch da und dort im Nagoldtal aufwärts , gen
Himmel stieg, denn mancher junge Mann , den
man . wie man zu sagen pflegt , „in festen Hän¬
den" wähnte , ist in diesen 8 Tagen diesen Hän¬
den entglitten , angesichts der Tatsache, daß es
auch in Berlin schöne Mädchen gibt . Doch be¬
ruhig ! Euch. Ihr Töchter der engeren Heimat,
Eure Schätze werden schon reumütig wieder zu
Euch zurückfinden und dann seid klug und macht
ihnen keine Szene!

Lkrvtt
kurtelsiutl . r .

NS .-Iuristenbund
Gauführung

Am Freitag , dem IS. Juni , abends
B.1K Uhr, findet im Großen Saal des
Etadtgartens in Stuttgart eine Fach¬
gruppenversammlung der Fachgruppe
Wirtschaftsrechtlerfür den ganzen Gau
Württemberg statt. Auf ihr spricht der
ReichsfachgruppenleiterPg. Dr. Mönck-
meier über „Die Kampfziele der Wirt-
4chaftsrechtler". Diese Versammlung
wird nicht nur die Stellung des Wirt-
tchaftSrechtlers behandeln, sondern zu¬
gleich über die Aufgaben und Ziele
des BNSDJ . in der Schaffung eines
geschlossenen Standes aller Rechtswah¬
rer grundlegenden Aufschluß geben.
Sie ist deshalb zugleich als Bezirks:
Versammlung  für sämtliche Mit¬
glieder aller Fachgruppen des Land¬
gerichtsbezirks Stuttgart Pflichtver¬
sammlung. Entschuldigungen nur in
dringenden Fällen an die Gaugeschäfts-
jtelle.

Freibad zu haben . Es wird noch lange nicht
genügend ausgenützt . Eine Reihe von Veran¬
staltungen sollen in nächster Zeit im ganzen
Reiche den Wert des Schwimmens vor Augen
führen . Für heute nur die Mahnung an alle
guten Nagolder : Seht euch euer schönes Bad
nicht nur von außen , sondern auch von innen
an . Lernt schwimmen  u . sei es noch in vor¬
gerücktem Aller , unbedingt aber in der Jugend.
Erst der Schwimmer hat vollen Genuß vom Ba¬
den.

Erfolg der Freizettwerbung für Jung¬
arbeiter in Calw und Freudenstadt

Die von der Hitlerjugend für die Jung¬
arbeiter geforderie Freizeit von mindestens 14
Tagen unter Weiterzahlung des Lohnes gewährt,
wie wir erfuhren , die Firma Christian Ludwig
Wagner , Strickwarenfabrik in Calw , ihren
Lehrlingen.

Die Bäckerlehrlinge des Kreises Freudenstadt
e.halten die von der HI . geforderten >4 Tage
Freizeit, die aber ausschließlich in einem Ferien¬
lager verbracht werden müssen. Das Verpfle¬
gungsgeld für das Ferienlager (ca. 6 ^ k) wird
von den betr . Meistern bezahlt. Besonders er¬
st eulich ist, daß die Lehrmeister versprochen haben,
ihren Lehrjungen noch Lebensmittel für das
Lager zur Versügung zu stellen.

MM Beerenernle Ln Eicht
Vom Schwarzwald , 9. Juni . Der blüten-

rciche Maien und die kostbaren Regen der
ersten Junitage haben die Entwicklung
unserer eßbaren Waldbeeren mächtig ge¬
fördert . Allenthalben erfreuen am sonnigen
Abhang und im Buschwald bereits reife , rote
Erdbeeren Kinder und Wanderer . Die mit
noch grünen und leicht angeröteten Beerchen
zahlreich behangenen Erdbeerstauden ver¬
sprechen für Beerenfranen und -Sammler
eine Vollernte in Walderdbeeren . Ebenso
lassen die Heidelbeeren durch ihren zahlreichen
großbeerigen Behang schöne Erträge er¬
hoffen . Die Beeren haben durch das köstliche
Naß sich von Trockenheit und Gefährdung
durch Abdörren größtenteils erholt und
hängen kräftig und gesund an den wie ver¬
jüngten Stauden . Größten Ertrag ver¬
sprechen auch die überaus reichlich behan¬
genen Himbeerstauden , deren zum Teil fast
blumenblattlose Blüten — wohl eine Er¬
scheinung der voransgegangenen Trocken¬
periode — wider Erwarten kräftig Frucht
ansetzen.

Schleswig -HolsteiN'Bund
Zum Reichsführer für die „Buten " Schleswig-

Holsteiner Landsleute , die außerhalb der Hei¬
mat im deutschen Reiche wohnen , wurde Ma¬
rius Molsen.  Berlin ernannt.

Mit dem Ausbau des Bundes für Süddeutsch¬
land wurde Ortsgruppen -Obmann Johs . Voo¬
sen in Frankfurt am Main beauftragt.

Zweck des Schleswig -Holsteiner -Vundes ist,
ollen Landsleuten die Verbindung mit ihrer
Heimat zu erhalten , heimatliche Sitte und Art
zu pflegen . Schleswig -Holsteiner , die sich für
die Förderung dieses Gedankens einsetzen, wer¬
den ersucht, ihre Adressen dem Ortsgruppen-
Obmann Johs . Boysen, Frankfurt am Main.
Oberer Atzemer 4 einzusetzen.

Die 5 Schwaben -Harmoniker in Wildberg
Frohe und genußreiche Stunden hatten sie

uns bereitet . Mit dem einleitenden „Früh¬
lingsgruß " gewannen die Künstler ihrer Zu¬
hörer restlos . Reicher Beifall lohnte hier , wie
auch in allen folgenden Stücken das große Kön¬
nen der 5 Schwabenharmoniker . Liebe alte
Volksweisen in Potpourris wechselten mit flot¬
ten Märschen und Walzern . Kein Wunder , daß
die Stimmung von einer Programmnummer
zur andern sich erhöhte . Was wir hörten , war
meisterhaftes Spiel , das allenthalben Freude
bereitete . Es wäre falsch, den gewandten Te-
norharmonisten etwa besonders zu erwähnen:
sie alle zeigten fabelhafte Beherrschung ihrer In¬
strumente.

Wenn großes Beifallklatschen die Künstler
belohnte , dann war es der Dank für das Ge¬
botene und die Bitte zugleich, recht bald wieder
Wildberg mit ihrer Kunst zu erfreuen.

Aber modl übertreiben!
Wenn Sie Ihr erstes Sonnenbad nehmen, sollten Sie
doppelt vorsichtig sein. Vergessen Sie nicht: die Hanl
mutz sich erst langsam an die Sonne gewöhnen. Vor allem
aber: reiben Sie vor jedem Sonnenbad die Haut mit
Leolrcm ein. Dann werden Sie die Sonne doppelt
genictzen, denn Leokrcm enthält ja Sonnen-Vitamin
und Lecithin. So bräunen Sie schneller und mindern
zugleich die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes.
Leokrem in Dosen ist schon von 22 Pfg . ab erhältlich.



Seite 4 - Nr. 132 Der Gesellschafter Montag, den 11.
Goldene Hochzeit

Walddorf. Am gestrigen Sonntag konnten
die Eheleute Christian Kirn  und Marie geb.
Raisch ihr goldenes Ehejubiläum feiern. Leider
mußte von einer öffentlichen kirchlichen Feier
Abstand genommen werden, da die Jubilarin
letzten Winter einen Fuß gebrochen hatte und
bis heule noch nicht wieder richtig gehen kann.
Nach dem Gottesdienst überbrachte Pfarrer
Mefserfchmidt die Glückwünsche des Landes
bischofs und nahm die Einsegnung des Jubel¬
paares in dessen Wohnung im Kreise ihrer An¬
gehörigen vor. Auch überreichte er ein Ge¬
sangbuch mit Großdruck als Jubiläumsgeschenk
Bürgermeister Renlscdler überbrachte die Glück¬
wünsche der bürgerlichen Gemeinde sowie die¬
jenigen des Reicbsstatihalters im Auftrag von
Ministerpräsident Mergentbaler. Möge dem
greisen Ehepaar, das im 72. Lebensjahr steht,
noch ein sonniger Lebensabend beschieden sein.

Weitere Lokalnachrichtcn siehe Seite 8

Sport -Nachrichten ^
Fußball

BsL. Nagold comb. (Anfänger) Stadtkapelle
Nagold 2:3 (Halbzeit ü:2)

Der Spielausschuß des VfL. hat die Musiker
unterschätzt, sonst wäre er bei der Aufstellung
der comb. Mannschaft des VfL. sicher vorsichti¬
ger gewesen.

Tonangebend waren auch bei diesem Fuß¬
ball-Wettspiel die Musiker. Die Vertretung des
VfL. versagte vollständig, verschiedene Auch-Fuß-
ballspieler waren noch weniger als Anfänger.
Der Zweck des Spieles dürfte erreicht sein,
insofern als die Anfänger erfahren haben, was
zum Fußballspielen gebraucht wsrd, nämlich
Körperschule. Gö.

Handball
VfL. Nagold 1. Freudenstadt1. 5:10

Leider mußte das angesetzte Spiel gegen Spai-
chingen ausfallen, um nun trotzdem für die 1.
Mannschaft ein Uebungsspiel zu haben, ver¬
pflichtete die Handball - Leitung den in der
Bezirksklasse spielenden TV. Freudenstadt.

Nagold mußte trotz Ersatz mit 10 Mann spie¬
len. da es einige Spieler nicht für notwendig
hielten, zu erscheinen, darauf dürfte in der
Hauptsache das Ergebnis zurllckzuführen sein.
Das ganze Spiel zeigte eine leichte Ueberlegen-
heit von Freudenstadt, wobei besonders hervor¬
ragte. rasche Ballabgabe und sicheres Zuspiel:
auch bei Nagold konnte man am besseren Zu¬
sammenspiel merken, daß die Mannschaft von
ihrem Trainer etwas gelernt hat. Trotz der
Niederlage kann Nagold mit dem Spielverlauf
zufrieden sein. Sayer.

Letzte Nachrichte«
Irr Rvbel-Brris in Gefahr?

Alfred Röbels Testament angefochten
ill. Berlin, 10. Juni.

Aus der Tschechoslowakei kommt die Nach¬
richt, daß das Testament Alfred Nobels
angefochten  worden ist.

Es ist bekannt, daß Nobel einen großen
Teil seines Millionenvermögens in dem
Nobelpreis  anlegte , der wissenschaft¬
lichen Entdeckungen und literarischen Lei¬
stungen diente. Mit dieser Friedensarbeit
wollte er zum Teil wenigstens die Wunden
heilen, die feine Entdeckung, das Dyna¬
mit,  schlug.

Die Anfechtung des Testaments geht von
zwei alten Flamen  aus . Sie besitzen
Dokumente, aus denen hervorgehen soll, daß
ihr vor dreißig Jahren verstorbener Vater
ein Detter des Entdeckers war . Ferner stel¬
len sie unter Beweis, daß ein Ahn Alfred
Nobels ans Ungarn nach Schweden ausge¬
wandert ist, und daß ein anderer Vorfahr
in der österreichischenGeschichte eine Rolle
spielte und zur Zeit Maria Theresias in
Wien geadelt wurde. Zur weiteren Be¬
weisführung soll ein Bild des Vaters der
beiden Damen dienen, das eine frap¬
pante Aehnlichkeit  mit dem Erfinder
aufweist, und ein Brief aus dem Besitz des
amerikanischen Zweiges der Familie , in dem
Alfred Nobel selbst seine ungarische Abstam¬
mung bestätigt.

Ter Anspruch an Nobels Testament wird
einer der interessantesten Prozesse des Jahr¬
hunderts werden.

„Gras Zeppelin'
naO Südamerika gestartet

Friedrichshafen, 11. Juni.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" trat am

Samstag abend seine diesjährige zweite
S ü d a m e r i ka s a h r t unter Führung von
Dr . Eckener an . Tie Kabinen sind wieder
sehr gut  besetzt. An der Fahrt nimmt
auch der englische Oberst und Himalaja¬
flieger Etherton  teil , der mit Unter¬
stützung der englischen Regierung nach Bra¬
silien reist, um dort Vorträge über seine
Mount -Everest-Erpedition zu halten . Er
wird etwa 14 Tage in Brasilien verbleiben
und am .3. Juli mit dem Luftschiff von dort
zurückkehren.

Außerdem befinden sich noch u. a. Direktor
Kipfmüller  von der Hapag und die
Direktoren deBoer und Bronfing  von
der Holländischen Luftschiffahrtsgesellschaft
an Bord des Luftschiffes, das diesmal unter
Führung von Dr . Eckener steht und neben
14 Fahrgästen 170 Kilogramm Post und
60 Kilogramm Fracht mitgenommen hat.

Überall
Zunahme des Fremdenverkehrs

Berlin, 10. Juni.
Nach Mitteilung des Statistischen Neichs-

amts sind im April 1934 in 189 Berichts¬
orten 729 000 Fremdenmeldungen und
1 911 000 Fremdenübernachtungen festgestellt
worden, darunter 54 000 Meldungen und
147 000 Uebernachtungen von Ausländern.

Im Vergleich mit dem April 1933 waren
im Berichtsmonat die Fremdcnmeldungen
um 10,5 v. H. und die Fremdenübernachtun¬
gen um 16,9 v. H. größer, darunter für Aus¬
länder um 6,1 und 13,6 v. H. Tie Zunahme
gegenüber dem Vorjahr betrug durchschnitt¬
lich in den Großstädten 12,2 und 14,7 v. H.
in den Mittel - und Kleinstädten 8,3 und
14.8 v. H. und in den Bädern und Kurorten
3.8 und 20,1 v. H. Der Umfang des Fremden¬
verkehrs hat auch bei den Auslandsfrcmden
in allen Gruppen der Berichtsorte bis aus
die Mittel - und Kleinstädte zugenommen.

Zhingplak mitten in-er Stadt
in Koblenz

Koblenz, 10. Juni.
Am 16. Juni erfolgt in Koblenz die feier¬

liche Grundsteinlegung des ersten deutschen
Thingplatzes, der nicht — wie sonst üblich —
außerhalb des Ortes , sondern an zentraler
Stelle mitten in der Stadt liegen wird . Man
hat dafür nämlich den Vorhof des aus dem
18. Jahrhundert stammenden. Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts von Stüler neu hergerich¬
teten, ehemals Königlichen Schlosses ausge¬
wählt . der auch für die größten Aufmärsche
genügend Raum bietet.

Heiße SüMlelouellen bei Wien
Wien, 10. Juni.

Bei der Ortschaft Ober - Laa  in der
Nähe von Wien wurden im Zuge von Erd¬
gasbohrungen außerordentlich starke heiße
Schwefelquellen  entdeckt.
Datum-es Sktoberfestes in München

testgelegt
München, 10. Juni.

Das berühmte Münchner Oktoberfest findet
in diesem Jahre vom 22. September bis
7. Oktober statt . Der Hauptfestfvnntag fällt
auf den 30. September.

Die Gemeinde mit einem Einwohner
e§. London. 10. Juni.

Man hört immer wieder überraschende
Dinge. Nie hätten wir es für möglich ge¬
halten , daß eine Gemeinde mit einem ein¬
zigen Einwohner existiert, und doch ist das
der Fall . Nicht in Amerika, das ja so viele
merkwürdige Rekorde aufweist, sondern in
England , nahe bei London, und zwar heißt
die Gemeinde Lufficld Abbey.  Dieser
einzige Einwohner der Gemeinde, die noch
heute als selbständig geführt wird , ist sein
eigener Gemeinderat und fein eigener
Steuereinnehmer.  Wer wünscht sich
nicht diesen Vorzug?

l „Für-io Seimat"
Bemerkenswerte Ausdruüsweise der

„Prawda"
Moskau, 10. Juni.

Wie über die Verordnung gegen Fah¬
nenflucht aus der Roten Armee
mitgeteilt wird, erstreckt sich die neue Rege¬
lung nicht nur auf militärischen Landesver¬
rat , sondern auch auf sonstige Handlungen,
die die staatliche Unabhängigkeit und terri¬
toriale Unversehrtheit der Sowjetunion be¬
treffen. Vor allem werden Spionage . Ver¬
rat von militärischen und Staatsgeheim¬
nissen, Ueberlaufen zum Feinde und Flucht
ins Ausland in der Verordnung erwähnt.
Im Zusammenhang mit der Flucht wird auch
die „Luftflucht" behandelt.

„Prawda " veröffentlicht zu dieser Verord¬
nung einen Leitartikel, der schon in seiner
Ueberschrift von der in sowjetrussischen Blät-

> tern sonst üblichen Ausdrucksweise abweicht,
j Er ist nämlich mit den Worten „Für die

Heim  a t" überschrieben. Auch sonst kom¬
men in dem Artikel Worte wie Patrio¬
ten , Heimatliebe und Vater¬
land  vor.

Der Schutz der Heimat, so schreibt
„Prawda", ist das höchste Lebensgesetz. Wer
seine Hand gegen die Heimat erhebt, mutz
vernichtet werden. Jeder muß sich für Ehre,
Ruhm, Macht und Wohlstand der Heimat
einsetzen. In dem Artikel der „Prawda"
sind, was ferner von besonderem Interesse
ist, Akzente des Internationalismus
überhaupt nicht vertreten.

Man lernt anscheinend auch in Rußland,
wenn auch unfreiwillig , langsam aber sicherum.

Drei Bergleute verschüttet
Einer lebend geborgen

Herten, 10. Juni.
Auf der Zeche Ewald I/II in Herten wur¬

den, wie erst jetzt bekannt wird , am Don¬
nerstag abend drei Bergleute durch herein¬
brechende Gesteinsmassen verschüttet.
Einer der Verschütteten konnte noch am
gleichen Abend lebend  geborgen werden.
Erst am Freitag abend gelang es der Ret¬
tungskolonne , die Leiche eines der beiden
noch Verschütteten zu bergen. Man hofft,
auch das letzte Opfer dieses Grubenunglücks
bald zu Tage bringen zu können.

Fahrbootsungliiü auf dem Hoogltz
Auf dem Hoogly ist heute vormittag in

der Nähe der Stadt ein großes Fährboot
von einem plötzlichen Windstoß erfaßt und
zum Kentern  gebracht worden. Es be¬
fanden sich 200 Personen an Bord . Wie¬
viele davon den Tod gefunden haben, konnte
inmitten der durch das Unglück ausgelösten
Verwirrung  noch nicht festgestellt wer¬
den. Man rechnet jedoch auf Grund der
vorläufigen Feststellungen mit einer sehr
hohen Verlustziffer: die sich auf etwa 100
Personen belaufen dürfte.

Möbelfabrik niedergebrannt
Am Samstag mittag brach in der Rodaer

Möbelfabrik Gebr. Richter  in Stadtroda
ein Großfeuer aus , das in kurzer Zeit die
eigentliche Fabrikanlage vollkommen
einäscherte.  Das Wohnhaus mit den
Ausstellungsräumen über der Fabrik hat
durch Feuer und Wasser schweren Schaden
genommen. 75 Volksgenossen werden vor¬
aussichtlich durch den Brand ihren Arbeits¬
platz verlieren.

Flugzeugabsturzim Wirbelsturm
Wie „Associatet Preß " aus San Salvador

meldet, bewegt sich ein neuer Wirbel¬
sturm  über dem Golf von Mexiko in Rich¬
tung aus die zentralamerikanische Küste. Im
Staat Chiapas (Mexiko) stürzte ein Flug-
zeugimDturm ab.  Die sechs Insassen
wurden getötet.  Auch in Honduras
haben schwere Regenstürme großen Schaden
angerichtet.

Japanischer Vizekonful ermordet
Wie aus Nanking gemeldet wird , wurde

dort der japanische Vizekonsul
Kiramoto  am Samstag ermordet
aufgefnnden. Von den Tätern fehlt jede
Spur . z

^uni Mp

Handel und Verkehr

Stuttgart , 9. Juni . Gartenerdbeeren 20
bis 35 RM. pro 50 Kg., Walderdbeeren IZg
Kirschen 16—22, Stachelbeeren (unreif) 14
bis 16. Heidelbeeren 30—35 RM. je pro 5y
Kg. Infolge des in den letzten Tagen nie¬
dergegangenen Regens war die Zufuhr aus
dem Obstgroßmarkt eine sehr reichliche. An-
geliefert wurden zirka 600 Ztr . Gartenerd.
beeren und zirka 400 Ztr . Kirschen. Ter
Markt wurde nahezu vollständig geräumt
bei gleichbleibenden Preisen . Für ' nächste
Woche ist noch mit reicher Erdbeerenzufuhr
zu rechnen. An Kirschen kamen die mittel-
frühen Strehles u. a. erstmals auf den
Markt . Amerikanische und australische
Aepfel traten in den Hintergrund . Bananen
werden immer noch reichlich angeboten.
Orangen gehen zu Ende. Spanische Apri-'
kosen werden zu 22 bis 23 Pfennig netto
gehandelt.

Stuttgarter Mchenmarktpreije
vom 9. Juni.

Großv erkauf: Obst:  je 1 Pfd. Erd-
beeren (Gartenprestlinge ) 20—35, Walderd¬
beeren 1.30, Stachelbeeren (unreife) 14—Itz,
Kirschen 16—22, Heidelbeeren 30—35 Pfg.-
Gemüse:  1 Pfd . Kartoffeln, alte, 3—4.
1 Pfd. Buschbohnen, breite 50—60, 1 Pfd.
Brockelerbsen 18—20, 1 St . Kopfsalat 3—6,
1 Pfd. Wirsing 12—15, 1 St . Blumenkohl
15—40, 1 Bund rote Rüben 8—12, 1 Bund
Karotten (runde , kleine) 8—12, 1 Bund
Zwiebel (mit Rohr) 8—10, 1 Stück Gurken,
große 15—30, 1 Bund gelbe Rüben 7—8,
1 Bund Monatrettich rot 5—6, weiß 6—8,
1 Stück Sellerie 20, 1 Pfd . Tomaten 40—45,
1 Stück Rettich 4—8, 1 Pfd. Spinat 8—10,
1 Pfd. Schwarzwurzeln 12—20, 1 Bund
Spargeln , Untertürkheimer 20—45, 1 Pfd.
Spargeln , Schwetzinger, 15—35, 1 Pfd. Rha-
barber 7—8, 1 Stück Kopfkohlrabi 4—7 Pfg.
Für die K l e i n v e r ka u f s P r e i s e gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent auf die
Großverkaufspreifc als angemessen. Mark t-
läge:  Zufuhr in Erdbeeren und Kirschen
sehr reichlich, ebenso in Gemüse. Verkauf
in Erdbeeren und Kirschen sehr lebhaft, in
Gemüse unbefriedigend. Durch die einge¬
tretenen Niederschläge sind weiterhin reich¬
liche Zufuhren in Erdbeeren zu erwarten.
In Kirschen werden allmählich die mittel¬
frühen Sorten eintreffen. In Gemüse hält
die reichliche Zufuhr weiter an.

Gmünd. Württ. Edelmetallpreise vom
9. Juni . Feinstlber Grundpreis 40.40, Fein¬
gold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilogramm,
Neinplatin 3.30, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Palladium 3.25, Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Kupfer 3.15 RM. je
Gramm.

Schweinepreise. Besigheim:  Milch¬
schweine 12—20, Läufer 35 RM. — Bop-
fingen:  Milchschweine 14—16.50, Läufer
27.50 RM . — Crailsheim:  Milch¬
schweine 11—20, Läufer 23—45 RM. —
Gienge  n/Br .: Saugfchweine 13.50—18.50,
Läufer 44.50—38.50 NM. — Güglingen:
Milchschweine 11—14, Läufer 26—27.50 RM.
— Hall:  Milchschweine 15—21 RM. -
Künzelsan:  Milchschweine 15—21 RM.

Gestorbene: Ferdmano Braun, 23J,Baiers-
br0 nn —Augustin Bulach,Bürgermeistera.D.,
Möhringen  Kreis Horb — A. Talmon,
Calw — Wilhelm Wolfinger, Mitzgermstr.,
55 I ., Obern Hausen.

Voraussichtliche Witterung: Ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebietbeherrscht -ic
Wetterlage. Für Dienstag und Mittwoch ist
vorwiegend heiteres und trockenes, jedoch zu
vereinzelten Gewitterstörungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H. : Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2540

Die heutige Nummer umfaßt6 Seiten

Bitte probieren Sie einmal:
Frühjahrs -Oreigemüse . (Für 4 Personen .) Zutaten : >/r Pfund
Spargel, l Pfund junge Mohrrüben, 2 Pfund junge Schotenerbsen,
2Eßlöffel(40 Luller, 1Eßlöffel(20g )Mehl. Salz nach Geschmack.
t/2 Titer Wasser, l Teelöffel Maggi's Würze, feingehackle Petersilie
Zubereitung: Den Spargel schälen, in kurze Stücke brechen, die Mohr¬
rüben schaben, in Streifen schneiden und zusammen mit den jungen
Erbsen in der Lutter andünsten. Wasser zufügen und garkochen. Das
Mehl mit etwas Wasser verquirlen, zum Gemüse geben und unter
ständigem Bühren gut durchkochen. Mit Salz abschmecken, Maggi's
Würze darunlerrühren und feingehackte Petersilie darüberstreuen.

Eirr bewährter Ratgeber
zur Einmachzeit  ist das Büchlein

Obst-und Gemüfeverwertuug
12. verbesserte und vermehrte Auflage

von Luise Hainlen

Kommissionsverlag S . W . Zaiser Nagold / Preis 8S Pfg.

Fahrräder
von 40.— an bei ,z,g

Hugo Monauni , Nagold
Eine

Milchltllh
m.Kalb, oder eine

Mir. Kilbi«
verkauft 1455

Julius Raas, Nagold.

Verkaufe  wegen Aufgabe der
Landwirtschaft am Mittwoch,
13. Juni, mittags 1 Uhr
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MMSchlffWe

und ein 10 Monate altes Ri
Haus Nr . 86 Walddorf.

Prima
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Mi!PttstliW
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Keck und Jasper
Obsthandlungu. Reformhaus

Telefon 376.

Leistungsfähige
Kohlengroßhandlung

sucht tüchtigen
Vertreter. 1451

Angeb. unt. M . H. 8481 an Ala
Anzeigen A.-G., Mannheim.

Kein Haus
ohne den „Gesellschafter"
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Kapag Jsolier -Barrplatterr
(Deutsche Holzfaserplatten)

für Decken, Wände und Fußböden, gegen Kälte, Hitze,
Feuchtigkeit und Schall, auch wetterfest für Außenwände.

Zu beziehen durch 169
Seir-Schneider-» Meisteig,

i«>
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Stillten ist Sichballweltmclslcr
Mechoslowakel in-er Verlängerung mit2:1 besiegt

pllicklloiel 6ep öerii 'ülslüssle

Im Endspiel um die Fußballweltmeister¬
schaft siegte Italien , wie zu erwarten war,
aber sehr knapp und nur in der verlängerten
Spielzeit mit 2:1 vor 40 000 Zuschauern über
die Tschechoslowakei. Nach Schluß der regu¬
lären Spielzeit stand der Kampf 1:1, die Sei¬
ten waren nach torlosem Verlauf gewechselt
worden . Die Mannschaft der Tschecho¬
slowakei zeigte sich als durchaus gleichwerti¬
ger Gegner , der sogar im Zusammenspiel
eine weitaus bessere Leistung zeigte. Bei
den Italienern überragten einige Einzel¬
könner.

Das faschistische Stadion in Rom war
längst nicht voll besetzt. In den Sitzreihen
gegenüber der Tribüne , wo auch die gesamte
deutsche Mannschaft saß , waren ziemliche
Lücken zu erkennen . Jubel stieg auf , als
Mussolini in der Ehrenloge erschien.

Kurz nach 5 Uhr gab der schwedische
Schiedsrichter Eklind das Zeichen zum Be¬
ginn . Mit wunderschönen Kombinations¬
zügen zogen die Tschechen sofort vor das
italienische Tor . Das rein artistische Kön¬
nen einiger italienischer Spieler war nur
ein Blendwerk , das gegen die geschlossene
Mannschaftsarbeit der Prager Berufsspieler
nicht bestehen konnte . Als die Italiener für
kurze Zeit aufkommen , gelingen ihnen zwei
Ecken. Noch vor Ablauf der ersten halben
Stunde geben aber die Italiener wieder den
Ton an , besonders war es der Rechtsaußen,
der glänzende Angriffe einleitete.

Nach dem Wiederbeginn spielen die Ita¬
liener mit dem Wind und es glingt ihnen
auch eine leichte Feldüberlegenheit heraus¬
zuarbeiten . Einen bedauerlichen Zwischen¬
fall gab es schon nach zehn Minuten , als der
famose Tscheche Puc verletzt wurde und für
fast zehn Minuten ausscheiden mußte . Aber
die zehn Tschechen hielten nun noch fester
zusammen , sie überstanden die kurze Drang-
Periode der Blauhemden . Nach prachtvollem
Zusammenspiel aller Teilnehmer kommt
Puc aus ziemlich aussichtsloser Position an
der Linie zum Schuß , Combi kann den Ball
nur noch berühren , der aber ins Netz springt.
So führten die Tschechen in der
21 . Minute mit  0 : 1. Die Italiener ve¬
rarmten nun stürmisch das tschechische Tor,
aber Zenisek und Planicka waren vorerst
nicht zu schlagen , bis endlich in der 37. Mi¬
nute ein unhaltbarer Schrägschuß Orsils sein
Ziel fand . Es stand nun 1:1 und der Jubel
der Zuschauer wollte kein Ende nehmen.

Nachdem bis zum regulären Ende keine
Aenderung des Ergebnisses eintrat , mußte
Bestimmungsgemäß eine Verlängerung vor¬
genommen werden . Bereits nach wenigen
Minuten der Verlängerungsspielzeit konnte
der italienische Mittelstürmer Schiavio aus
Zuspiel von Guaita das Siegestor schießen.

Der Duce begrüßte die auf dem Spielfeld
sich aufstellenden Mannschaften von Italien,
der Tschechoslowakei und Deutschland , die in
dieser Reihenfolge die drei ersten Plätze in
der zweiten Fußballweltmeisterschaft besetzt
haben . Mussolini überreichte selbst die Preise
und den wertvollen Pokal . Die einzelnen
Spieler erhielten die Goldene , Silberne und
Bronzene Medaille.

keprskenlslivlpiele
Württemberg Waat Brandenburg

3 : 2

Die Fülle sportlicher Großereignisse , mit
denen in letzter Zeit das Stuttgarter Publi¬
kum verwöhnt wurde , brachte mit dem Fuß¬
ball -Länderkampf Württemberg — Branden¬
burg am Sonntag einen weiteren Höhepunkt.
Es hatten sich etwa 6000 Zuschauer um den
herrlichen Rasen der Adolf -Hitler -Kampf-
bahn gruppiert . Diese erlebten zu Beginn
des Spieles eine Ueberraschung , wie sie sich
wohl kaum jemand hatte träumen lassen.
Noch ehe eine Viertelstunde verflossen war,
lag die Schwabenelf mit 3:0 im Vorsprung
und es hatte den Anschein, als sollte eine
Sensation  im deutschen Fußball zur
Wirklichkeit werden . Es kam aber auch hier
anders als man dachte , und schließlich durfte
die württembergische Mannschaft zufrieden
sein, daß ihr mit 3 :2 am Ende wenigstens
noch der Sieg verblieb.

Im ganzen genommen hätten nämlich die
Berliner immerhin ein U n e n t s ch i e d e iw
verdient gehabt . Auch in anderer Hinsicht >
erfüllten sich die Erwartungen nicht , die man
nach dem famosen Auftakt zu hegen be¬
rechtigt war . Die Württemberger zeigten
ähnlich wie im Spiel gegen Amerika nur zu
Beginn und am Schluß vollwertige Leistun¬
gen. In diesen Perioden wurde mit rest¬

stellt . In der Hauptsache trug auch diesmal
wieder die Läuferreihe schuld, in der ledig¬
lich Wurzer von Anfang bis zum Ende eine
ganz große Leistung vollbrachte.

Die interessantesten Momente des Spieles
ergaben sich, wie bereits gesagt , in der ersten
und letzten Viertelstunde , wo beide Mann¬
schaften mit voller Hingabe kämpften . Be¬
reits nach 5 Minuten brachte Schmid die
Schwaben in Führung . Zoller erhöhte fünf
Minuten später auf 2:0 und der gleiche
Spieler war es auch , der , wiederum nach
einer feinen Vorlage von Schabt , den dritten
Treffer in das Berliner Tor setzte. Durch
einen von Heinrich verwandelten Elfmeter
holten die Berliner in der 20. Minute ein
Tor auf und Hallex erzielte durch einen von
der Verteidigermauer ins Tor Prallenden
Strafstoß das 3:2. — Schiedsrichter Best-
Höchst unterliefen zahlreiche Fehlentschei¬
dungen , besonders bei Abseits.

Nieöersachsen — Amerika 2:2
Ulm — Stuttgart lJunioren ) 4:1

^uklliezspie !« rup 6suk >ssse
Im Vordergrund der Spiele in Württem¬

berg stand der Aufstieg zur Gauliga.
Er wurde in Trossingen entschieden, wo es
dem Sportverein Göppingen  gelang,
über die dortige Spielvereinigung über¬
raschend klar mit 1:4 zu siegen. Dabei ist
dieser Sieg auch in dieser Höhe verdient.
Bereits nach 22 Minuten konnte Göppingens
Halbrechter die Führung erringen und
drängte auch weiter . Nach der Pause hatte
Trossingen Gelegenheit , das Schlachtenglück
zu wenden , doch der Göppinger Torwart
Höfer zeigte sich in Hochform und ließ in der
28. Minute bei einem Eckball nur den Aus¬
gleich zu. Eine Minute später war Göp¬
pingen schon wieder in Führung und errang
durch zwei weitere Treffer einen überzeugen¬
den Sieg , der der sympathischen Mannschaft
die Zugehörigkeit zur Gauliga erbrachte.
Der zweite aufsteigende Verein dürfte in
Sportfreunde Eßlingen gleichfalls feststehen,
die aus zwei noch ausstehenden Spielen nur
noch einen Punkt zum Aufstieg benötigen.

Ga« Württemberg
SvBga . Trossingen — SV . Göppingen 1:4

Gau Bade»
FC. Billingen — Germania Karlsdorf 0:1

Ga« Südmest
Saar OS Saarbrücken — FGcs. Oppau 4:2
FSV . Heusenstamm — Unron Nieöerrad ausgef.

Ga» Bayer»
TB . 1880 Fürth — SvBgg . Weiden r:0
Viktoria Aschaffenburg— Polizei München 1:S

SB . Eblnge«
Gruppe Süd

SB . Ravensburg Sri

k̂ eunrllcksttslpiels
Morzhelm zeigt Klasstfußball

Stuttgarter Sportclub — FC. Pforzheim
1 : 3 (0 : »)

Am Samstagnachmittag hatten die Fuß¬
ballanhänger wieder einmal Gelegenheit den
in Stuttgart rühmlichst bekannten FC.
Pforzheim auf dem Platze des SSC . spielen
zu sehen; aber nur wenige hundert Zu¬
schauer wohnten dem äußerst spannenden
und sehr flott durchgeführten Treffen bei.
Der Club , der erst vor wenigen Wochen den
württ . Meister besiegen konnte , demonstrierte
mit Ausnahme der ersten Viertelstunde einen
ausgezeichneten Fußball . Zu Beginn des
Spiels drängte der SSC . leicht und hatte
auch verschiedentlich Gelegenheiten , zu Tor¬
erfolgen zu kommen , aber der Sturm vergab
durch große Unentschlossenheit vor dem geg¬
nerischen Tore die klarsten Chancen . In der
44. Minute bot sich dem Sportclub eine klare
Chance , aber der Mittelstürmer Jansen setzte
drei Meter vor dem Tore den Ball übers
Netz. Nach dem Wechsel überraschten die
Gäste mit exaktem und flüssigem Kombina¬
tionsspiel und drängten den SSC . immer
mehr in seine Spielhälfte zurück. Während
dieser Drangperiode fielen auch die drei
Treffer für Pforzheim , die von Fischer (2)
in der 6. und 17. Minute und Merz in der
29. Minute erzielt wurden . Gegen Schluß
wurde das Spiel wieder offener und hier
gelang es dann dem Sportclub -Mittelstürmer
Jansen das verdiente Ehrentor zu erzielen.
Schiedsrichter Hellmann , Stuttgart , leitete
gut.

Auch der VfB. verlor ln Zuffenhausen
FV . Zuffenhausen — VfB . Stuttgart

6 : 3 (1 : 2)
Auf der Schlotwiese in Zuffenhausen be¬

stritt der VfB . Stuttgart sein Gastspiel am
Samstag mit einigen jungen Kräften , die
aber schon alle in der ersten Mannschaft
spielten . Es verwundert daher nicht , daß die
Cannstatter alles daransetzen mußten , um
gegen die Vorstadtmannschaft , die den Stutt¬
garter Großvereinen schon immer heftige Ge¬
fechte lieferte und besonders auf eigenem
Platz kaum zu schlagen war , ehrenvoll ab¬
zuschneiden . Das Ergebnis von 6 : 3 für
Zuffenhausen ist verdient . Das Spiel war in
der ersten Halbzeit sehr spannend . Dem Füh¬
rungstor der Zuffenhausener , von Eckert l in
den ersten Minuten erzielt , stellten die VfB^
ler zwei Treffer durch Kotz und Böckle gegen¬
über . Diesen Vorsprung hielten die Cann¬
statter bis in die zweite Halbzeit hinein . In
einem mächtigen Zwischenspurt schossen die
Zuffenhausener durch Baur , Eckert I , Strei¬
cher und Praxl innerhalb weniger Minuten
vier Tore , die das Spiel zugunsten der
Platzherren entschieden . Für den VfB . holte
zwar Lehmann wieder ein Tor auf , aber
bald hatte Noppel die alte Tordifferenz wie¬
der hergestellt . — Schiedsrichter Klingler-
Waiblingen leitete vor S00 Zuschauern nicht
befriedigend.

VfB . Luöwigsburg — SvB . Feuerbach 2:4
Normaunia Gmünd — Ulmer FV . 94 8:2
VfR . Mannheim — Phönix LudwrgsLaf« , 4:8
SvBgg . Heilbronn — Union Bockingen 1:4
Kickers Offenbach — SvBgg . SüM 3:8SvB . Svaichinge» — Saarmannschaft 1:8
Kreis Svaichinge» — Saarmannfchaft 0 :2
BW . Glauchau - SvSr . Stuttgart 3:1
VfR . Aalen - SC . Birkenfelb 2:8
FT . München — Bauern München 1:0

M ^ TaRL II MöckmAl̂ USB . Mettingen — Germania Stuttgart 6:2
TB . Eltingen — SB . Zuffenhausen lRes.j 32

Polizri Darms«,»«
SvBgg Mlh im Endspiel-er Männers:7 geschlagen

Das Endspiel um die Deutsche Handball¬
meisterschaft der Männer , für das sich zwei
süddeutsche Mannschaften qualifiziert hatten,
wurde vor 12 000 Zuschauern im Darm¬
städter Hochschulstadion ausgetragen . Das
harte und erbitterte Ringen endete mit dem
knappen Siege der Polizei Darmstadt von
9 : 7 (5 : 4) über die Spielvereinigung Fürth,
der auch als verdient bezeichnet werden muß.
Die Fürther gingen durch Zacherl und Gold¬
stein bereits nach vier Minuten mit 2 : 0 in
Führung . Eine Minute später verbesserte
Leonhardt 2 : 1, aber Träg stellte das Spiel
in der 10. Minute wieder auf 3 : 1. Dascher

Die Europameisterschaft im Weltergewicht
zwischen dem deutschen Meister Gustav Eder
(Köln ) und dem Belgier Nestor Charlier ging
am Freitag abend im Berliner Freiluftring
in der Bockbrauerei trotz trüben Wetters vor
ausverkauftem Garten vor sich. Die etwa

Kustav Ocker,
Ser neue Ouropsnielster Im IVeltergevlel,«

4000 Zuschauer hatten schon in den ein¬
leitenden Treffen ausgezeichneten Sport zu
sehen. Besonders freundlich wurde Max
Schmeling mit seiner Frau Anny Ondra
beim Betreten des Gartens empfangen.

Im Mittelpunkt des Abends stand das
Tressen um die Europameisterschaft im

Leistungen der Schwaben ziemlich düster de- Imeistern von Belgien und Deutchland.

Nestor Charlier und Gustav Eder (Köln ).
Die erste Runde wirkte etwas flau . Beide
Boxer taten sich nicht viel . Die zweite Runde
brachte dagegen schon einen scharfen Schlag-
Wechsel. Beide Boxer gaben zurück wie sie
genommen hatten . In der dritten Runde
hatte der Belgier durch schnelleren Schlag¬
ansatz einige Vorteile , aber schon in der
nächsten Runde kam Eder wieder gleich auf.
Ter deutsche Meister blieb kalt und ließ sich

!durch die teils gut sitzenden Schläge Char¬
ters nicht beirren . Eder gab jeden Schlag
zurück und zeigte sich im Nahkampf als der
bessere Boxer , während der Belgier durch
unerlaubtes Durchstechen und Halten mehr¬
fach auffiel und auch von dem italienischen
Ringrichter Dr . Volpi verschiedentlich ver¬
warnt wurde . Von der siebten Runde an
gewann Eder deutlich die Oberhand . Seine
wirkungsvolle Kleinarbeit zeigte bei dem
Belgier die ersten Spuren . Charlier machte
nur gelegentlich Ausfälle und überließ das
Kommando ganz dem Deutschen . Von der
achten Runde an kam dann Eder ganz groß
aus , dennoch glaubte man die ganzen 15
Runden abrollen zu sehen, als nach Beginn
der 11. Runde der Kampf eine entscheidende
Wendung nahm . Fast in der Ningmitte
landete Eder eine kurze Linke, worauf der
Belgier zu Boden ging , aber ehe der Ring¬
richter zu zählen begann , wieder auf den
Beinen stand . Trotz der großen Aufregung
im Zuschauerraum behielt Eder in dieser
Kampfphase die Ruhe und ließ aus den
Belgier ein wahres Trommelfeuer los , das
aber wenig Wirkung hinterließ . Erst auf
eine genaue Rechte an das Kinn des Belgiers
hin mußte dieser für die Zeit zu Boden.
Ungeheurer Beifall belohnte die ausgezeich¬
nete Leistung des Deutschen , der glück¬
strahlend seinen Siegerkranz und den vom
Kronprinzen gestifteten Ehrenpreis in
Empfang nahm.

und Spalt sorgten dann für den Ausgleich,
aber nocheinmal zogen die Fürcher in Füh¬
rung . Rothermel und Spalt stellten dann
das Halbzeitergebnis von 5 : 4 für Darm¬
stadt her . Auch in der zweiten Halbzeit wech¬
selte die Führung nocheinmal , schließlich be¬
haupteten sich aber doch die Darmstädter , die
damit den Titel des Deutschen Handball¬
meisters zum erstenmal errangen.

ZV. Elmsbüttel Deutscher Smuew
San-ballmelster

VfR . Mannheim nach Verlängerung 7 : S
geschlagen

Das Endspiel um die Deutsche Frauen¬
handballmeisterschaft am Sonntagvormittag
im Mannheimer Stadion zwischen dem VfR.
Mannheim und dem TV . Eimsbüttel gestal¬
tete sich in jeder Beziehung zu einem vollen
Erfolg . Die Hamburgerinnen , seit Jahren zu
der besten deutschen Handballklasse gehörend,
gingen als Favoriten in den Kampf , sie
mußten sich aber sehr strecken, um die süd¬
deutschen Damen in der Verlängerung nie¬
derringen zu können . Beide Mannschaften
spielten in Höchstform und zeigten Leistun¬
gen, die die Zuschauer restlos begeisterten.
Schon nach einer Viertelstunde hieß es 4 : 0
für Hamburg , während die nervösen Mann¬
heimerinnen vorerst leer ausgingen . Nach
dem Wechsel änderte sich die Lage . 10 Minu¬
ten nach der Pause stand das Spiel bereits
4 : 4.  Zwar ging Hamburg erneut in Füh¬
rung , aber zähe kämpften die Mannheime¬
rinnen um den Ausgleich , der ihnen auch
knapp vor Torschluß gelang . 5:5 stand das
Spiel nach Ablauf der gewöhnlichen Spiel¬
dauer . In der Verlängerung erzielte Eims¬
büttel schon nach vier Minuten ein Tor und
konnte den Vorsprung bis zum Ablauf der
10 Minuten haltem

/^usvskllpie!
Württemberg-West — Württemberg-Ost

/^uttliezslpiel rur ösuiüslle
Gruppe Ost

TGem . Schwenningen — TGB . Süssen

Ausktiezslpieie run Lerii 'ItsItlsllL
Kruppe Neckar

Stuttgarter SC . — TV . Neckarsulm
TV . Feuerbach — TB . Otzweil

Gruppe Georgti
TV . Urach — TGem . Gmünds 7:6
Im württembergischen Handball bereitet

man sich mit großer Sorgfalt auf den Gau¬
kampf mit Baden in der ersten Runde des
Adolf-Hitler -Pokals vor . Diesem Zweck diente
das Auswahlspiel in Geislingen zwischen de»
Gauliaamannscbakten der Gruppe « Oft unb
West.

11 :7

8:8

11 :S
2:2
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Schulausflug
Letzten Dienstag machte die 7. Klasse der

Volksschule mit ihrem Lehrer, Hauptlehrer
Kemps  den jährlichen Hauptaüsflug nach
Karlsruhe und Maxau. In einem bequemen :
Reisewagen fuhren wir morgens 6 Uhr auf dem :
Adolf Hitlerplatz weg, das herrliche Nagold- !tal hinunter , an Städten und Dörfern vorbei j
bis Pforzheim. Dann erstiegen wir den letzten !
Ausläufer des Schwarzwaldes, fuhren hinunter j
in das Pfinztal und kamen am Turmberg vor- sbei rasch nach Durlach und Karlsruhe. Wir er- !
reichten in der großen Rheintalebene unser Ziel,
den deutschen Rhein bei Maxau. Das war einJubel und Hallo, als man von der Ponton¬
brücke aus in die grünen, reißenden Wellen
hinunterblicken und die vielen Schiffe, die ober¬und unterhalb desselben vor Anker lagen, be¬
trachten konnte. Eben sauste ein Zug heran von
Karlsruhe her. Wird die Brücke auch halten?Dachte manches von den Kindern. Und sie
hielt, nur schwankte sie ein wenig auf und ab.
Das war fein. „Brücke räumen!" erscholl das
Kommando, „sie wird auseinandergemacht". Daswar gelungen. Kaum angekommen, durften wir
das Schauspiel einer Durchfahrt sehen. Lang¬sam bewegte sich ein Teil der Brücke rheinab-wärts und legte an. Eine Wasserstraße war frei
und die Schiffe konnten durchfahren. Es kamen
deutsche und französische Schlepper. Die einenwaren leer, die andern kamen von Mannheim
und vom Ruhrgebiet mit Kohlen. Zum ersten¬
mal sahen die Kinder die französische Trikolore,
und als sie dann von ihrem Lehrer erfuhren,daß bis vor wenigen Jahren sogar französische
Besatzung hier Posten stand, da gingen manchem
die Augen auf, und wir wünschten, daß baldnur noch deutsche Schiffe auf dem Rhein fahren
dürsten: denn der Rhein ist Deutschlands Strom,
nicht DeutschlandsGrenze.

In dem Hafen von Maximiliansau besichtig¬
ten wir die Ausladung eines Schleppkahns mit
Schwemmsteinen und erfuhren, daß nicht weniger
als 60 bis 70 Eisenbahnwagen aus einem solchen
geladen werden können. Im Karlsruher Haupt¬
hafen, zu welchem wir uns jetzt begaben, sahenwir noch größere Schiffe. Große Achtung be¬
kamen wir vor dem mächtigen Kranen, mit wel-
chne die Zentnerlasten von Mehl, Holz, Kohlen.
Kunstdüngeru. a. aus- und eingeladen wurden.
Nur ungern nahmen wir Abschied vom Rhein¬
hafen und fuhren nach Karlsruhe zurück. Wir
begaben uns in die städtischen Anlagen und in
den Tiergarten. Was man da zu sehen bekam,
läßt sich hier nicht alles schildern. Da spazierteman im paradiesischen Rosengarten,  wo
Tausende von Rosen im Vlütenschmuck duf¬teten und künstlicher Regen berieselte die An¬
lagen. Da stand ein japanischer Tempel mit
allerlei Figuren und Bildern. An den „Bremer
Stadtmusikanten" vorbei, kamen wir zum Tier¬garten. Zuersten standen wir an dem Raubtier¬
haus mit 2 Löwenpaaren, dem indischen Kö¬
nigstiger, den Panthern und Leoparden, dann
betrachteten wir den Bärenzwinger mit den Eis¬und braunen Bären. In einem Teich bewegten
sich zwei Seelöwen und nicht weit davon war
eine ganze Polarlandschaft mit 3 Seehunden,
Pinguinen und sonstigen nordischen Seevögeln.
Ein Elefant mit seinem langen Rüffel nahm
allerlei Geschenke von uns an und beförderte sie
schwungvoll in sein großes Maul. Vom Elefan¬
tenhaus gingen wir zum Wildgehege mit in- u.
ausländischemWild, dann zur Vogelwiese mit
dem Flamingoteich. Ein großes Geschrei machten
die Raubvögel im Raubvogelhaus und die flin¬
ken Affen im Affenkäfig, die allerlei Kunststücke
machten und dankbar alles zum Munde sühr-
ten, was sie erhaschen konnten. Im Biberteich
Sumpfbiber, und 2 Fischottern machten Kunst¬
stücke und Männchen, wenn sie etwas zu essen
bekamen. Alligatoren und prächtige Schildgrö-ten, Papageie und ausländische Vögel aller Art
mit den buntesten Farben zogen unsere Aufmerk¬
samkeit an sich. Letztere verführten ein beson¬
ders großes Geschrei, daß man sein eigenesWort nicht mehr verstand. Was uns aber am
meisten freute, war das Füttern der Seelöwenund Seehunde. Wie Pfeile schossen die See¬löwen durchs Wasser und schnappten nach den
Fleischbrocken, die Seehunde etwas langsamer. Die
Seelöwen kamen sogar aufs Land heraus und
holten sich ihr Fleisch, um dann aber sofort wie¬der mit Kopfsturz ins Wasser zu springen. Zum
Schluß durften wir noch die Vorstellung von
einem dressierten Löwenpaar sehen, und ehewir uns vom Tiergarten verabschiedeten, brach¬te der Wärter der Löwen ein Junges auf den
Armen und ließ es zu unserer großen Freude
vor unseren Augen frei herumspazieren. Es hätte
noch manche interessante Sehenswürdigkeit in
Karlsruhe gegeben, aber die Zeit war schon
überraschend weit vorgerückt und man war sehr
müde. Bald hatten wir unser Auto erreicht und
freuten uns aus die Heimfahrt. Im herrlichen
Abendsonnenschein fuhren wir durch das wun¬
derschöne Badener Land, erreichten bald Pforz¬heim, wo wir uns noch die Mündung der Na¬
gold in die Enz ansahen und fuhren dann in
beschleunigtem Tempo in den Schwarzwaldhin¬
ein. Leider gab es in Hirsau noch einen unfrei¬
willigen Aufenthalt : denn es mußte ein kleiner
Schaden am Auto behoben werden. Indessenwar die Nacht hereingebrochen und wir waren
froh, als wir den letzten Abschnitt unserer Fahrt
antreten durften: denn wir hatten einen langen
und schönen Tag hinter uns. Noch glücklicherwaren unsere Angehörigen, als wir um 10.30
Ilhr wohlbehalten auf dem Adolf-Hitlerplatzankamen: man hatte wegen unserer Verspätung
schon etwas Angst bekommen.

Konm der HSnfttbeMWilßsdienv?
Wie läßt sich die Bausälligkeit eines Gebäudes

feststelle«?
In letzter Zeit wurden aus Württemberg

i rschreckend viel Gebäudeeinstürze gemeldet,
iinser Mitarbeiter hat sich nun mit einem
bekannten Stuttgarter Baumeister über Ur¬
sachen und Verhinderungsmöglichkeiten von
Gebäudeeinstürzen unterhalten . Im Verlauf
des Gespräches ergaben sich folgende Fragenund Antworten:

WiS km Stk Mzelie zu
Die Fußgänger

Die Verkehrserziehung der Fußgänger läßt
bekanntlich noch sehr zu wünschen übrig.
Insbesondere bringen sie beim Ueberschrei-
ten von Straßen durch unachtsames und
gleichgültiges Verhalten rnnner wieder sich
und andere in Gefahr. Deshalb wird ihnen
im Rahmen der Verkehrserziehungswoche
eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt wer¬
den. damit sie die zeweiligen Vorschriften für
die Ueberguerung von Straßenkreuzungen,
bei denen bestimmte Uebergänge vorgeschrie¬
ben sind, beachten, namentlich bei größeren
Plätzen mit hoher Verkehrsdichte. Es ist ihnen
immer wieder einzuhämmern, daß sie die
Fahrbahn tunlichst zu meiden haben. Das

einer Fahrbahn bat auf dem
kürzesten Wege und ohne Aufenthalt sowie
unter Beachtung der Verkehrszeichen mit
offenen Augen und Ohren zu geschehen. Bei
aller Selbstverständlichkeit muß gesagt wer¬
den. daß auf Straßenbahnen und sonstige
Fahrzeuge während der Fahrt weder auf-
noch abgesprungen werden darf , daß Fahr¬
bahnen keine geeignete Spielplätze für Kin¬
der sind und daß gebrechliche und alte Leute
ein besonders hohes Maß an Vorsicht und
Sorgfalt auszuwenden haben.
Sle RaWhrer

Ein Kapitel für sich! Auch sie können durch
ihr Verhalten die Sicherheit des Straßenver¬
kehrs beträchtlich erhöhen. Gemäß der Ver-
kehrsvorschrist haben sie stets in Fahrtrich¬
tung dicht am Bürgersteig zu fahren . Aber
dem Beobachter ergab sich bisher nur allzu
häufig ein anderes Verkehrsbild. Mehrere
Radfahrer radelten nebeneinander und nah¬
men auf diese Weise ein gut Teil der Fahr¬
bahn ein. Nach der neuen Straßenverkehrs¬
ordnung haben Radfahrer grundsätzlich hin¬
tereinander zu fahren . Rückstrahler, hell¬
tönende Glocke, festangebrachte Laterne und
eine sicherwirkende Bremse sind künftig not¬
wendige Ausrüstung eines jeden Fahrzeugs.
Wie oft kann man weiter bemerken, daß vor
Kreuzungen Radfahrer erst auf ein kurzes
Signal eines dicht hinter ihnen liegenden
Kraftwagens den richtungweisenden Arm
ausstrecken. Das schützt sie nach ihrer An¬
sicht vor dem Gesetz. Dabei ist der Kraft-
wagen inzwischen so nahe herangekommen.

LttWttziehlls bcitMi?
daß es dein Fahrer oft genug unmöglich ist,
seinen Wagen rechtzeitig abzustoppen, um
einen Zusammenstoß zu vermeiden.

Eine andere Unsitte ist das Ueberholen von
Kraftwagen , insbesondere dann , wenn nach
dem Halten an Verkehrskreuzungen die
Fahrzeuge wieder in Fahrt gesetzt werden.
Mit schneidigem Vorsetzen der Radfahrer vor
ein Kraftfahrzeug läßt sich die Verkehrs¬
sicherheit nicht steigern: im Gegenteil ist in
vielen Fällen ein Unfall dadurch entstanden,
weil ein Radfahrer durch zu kurzes Ein¬
schlagen ausglitt (oft infolge von Straßen¬
bahnschienen) und der unmittelbar folgende
Kraftwagen ihn überfuhr
Nie Kraftfahrer

Auch für die Kraftfahrer erwächst die
Pflicht, sich ihrerseits aus die Allgemeinheit
einzustellen, sowohl hinsichtlich der eigenen
Fahrweise , als auch in bezug aus die In¬
standhaltung ihres Fahrzeuges . Neben den
im Stadtgebiet vorkommenden Unsitten, wie
zu schnelles Vorbeisahren an den Haltestellen
von Straßenbahnen , Fahren auf falscher
Seite , keine Abgabe von kurzen Warnungs¬
zeichen, wird vornehmlich auf den Landstra¬
ßen eine Fahrweise gezeigt, die von Fahr¬
technik nicht das geringste erkennen läßt . Wer
als Kraftfahrer lange Zeit auf den Land¬
straßen gereist ist. kann ein Lied von der
Rücksichtslosigkeit und dem Unverstand vieler
Kraftfahrer singen. Man beachte nur , wie
von manchen Fahrern die Kurven genommen
werden. Es sollte vordringliche Aufgabe der
Führerausbildung sein, die Technik des Kur¬
vennehmens eingehender zu behandeln. Sie
einwandfrei zu beherrschen, müßte unbedingte
Voraussetzung für die Erteilung eines Füh¬
rerscheins sein.

Es bleibt der planmäßigen Werbetätigkeit
in Wort , Schrift und Bild Vorbehalten, alle
Schichten der Bevölkerung über die Verkehrs¬
vorschriften aufzuklären. Polizeiorgane , Mit¬
glieder des NSKK. und des DDAC. werden
anläßlich der bevorstehendenReichs-Verkehrs¬
erziehungswoche Gelegenheit nehmen, sich in
den Dienst dieser gemeinnützigen Veranstal¬
tung zu stellen. Im Interesse unserer Volks¬
gesundheit und Volkswirtschaft liegt es, daß
die Unfälle nun auf ein Mindestmaß zurück-
gesührt werden.

Frage: „Wie erklären Sie sich die vielen
Gebäudeeinstürze in den letzten Tagen ?"

Antwort: „Bis jetzt habe ich die Er¬
fahrung gemacht, daß Unglücksfälle dieser
Art immer periodisch auftreten . Andererseits
wird man beim Prüfen der Zeitungs¬
meldungen die Feststellung machen, daß eine
größere Unglücksmeldung den Anlaß zu
weiteren Meldungen gibt, die unter nor¬
malen Verhältnissen einfach unterbliebenwären ."

Frage: „Haben unsere Vorfahren in
gewissen Zeiten schlechtes Baumaterial be¬
nützt?"

Antwort: „Da kann man verschiedene
Antworten geben. Früher war es so. daß die
bemittelten Leute ihre Häuser mit gutem
Material errichtet haben, während die
Kleinen oftmals — nach heutigen Begriffen
— polizeiwidrig  gebaut haben. Ge¬
rade an den Nebengebäuden. Scheunen,
Schuppen usw. wurde am meisten gespart."

Frage: „Was kann die Ursache zu einem
Zusammenbruch sein?"

Antwort: „Nehmen wir einmal das
Winterbacher Schulhaus  als Bei¬
spiel. Dort saß das ganze Gewicht aus einem
halbkreisförmigen Bogen über dem Keller¬
gewölbe. Wenn dieser Halbkreis entsprechend
hoch, nach romantischer Art . ausgeführt ist.
besitzt er eine ganz ungeheure Tragkraft . Um
nun aber Platz zu sparen, ist man früher
hergegangen und hat den Bogen ziemlich
flach gebaut. Die natürliche Folge war eine
größere Belastung der Außenwände, die
dann bei der räumlichen Veränderung des
umliegenden Geländes leicht auseinander¬
brachen, wodurch zuerst das Gewölbe zn-
sammenstürzte und dann der obere Teil des
Hauses.

Selbstverständlich ist auch oft das ab¬
sterbende Holz schuldig. Oft ist es so —
hauptsächlich bei Scheuern — daß undichte
Dachplatten eine Befeuchtung des Streck¬
balkens zulasten, wodurch der obere Teil des
Balkens morsch wird und keinen Halt mehr
gibt. Die Folge ist das Zusammenbrechen
des Dachstuhls."

Frage: „Ist offenes Fachwerk besser als
Verputz?"

Antwort: „Im allgemeinen schon. Das
Holz kann sich austrocknen, und außerdem
ist jeder Schaden sofort sichtbar."

Frage: „Wie kann man seststellen. ob
ein Haus baufällig ist?"

Antwort: „Leider ist das gar nicht so
einfach. Bei gewöhnlichen Häusern müßte
man den Verputz Wegreißen und die Böden
öffnen, was große Unkosten mit sich bringen
würde . Es gibt aber auch ganz natürliche
Anzeichen des beginnenden Verfalls . Da
zeigt sich z. B. in der Wand oder an der
Decke ein Riß. Ist das bei einem neuen
Haus der Fall , so kann man sagen, das
kommt vom wachsenden Holz. Auf jeden
Fall aber ist es gut, wenn der Riß sofort
mit Alabastergips  zugestrichen wird.
Jetzt kann man, nämlich .sofort ein etwaiges

Wandern des Ristes seststellen, das Bau -
fälligkeit  bedeuten würde. Dann kann
man z. B. in Häuser kommen, wo sich der
Fußboden gegen die Mitte mehr senkt. Auch
das ist ein Zeichen des beginnenden Ver¬falls ."

Frage: „Warum kontrolliert nicht ein¬
fach die Baupolizei die Häuser auf ihren
Zustand ?"

Antwort: „Das ist aus den schon vor¬
her angeführten Schwierigkeiten nicht mög¬
lich. Und dann würde sich jeder Hausbesitzer
nur noch auf die Polizei verlassen, ohne
selbst noch Verantwortung fühlen zu wollen."

Frage: „Was würden Sie zur Ver¬
hütung von Gebäudeeinstürzen Vorschlägen?"

Antwort: „Die Bauunternehmer sollten
von sich aus einen Beobachtungsdienst ein¬
richten, der die Häuser auf ihre Festigkeit
untersucht und bei evtl. Schäden den Haus¬
besitzer sofort auf die Gefahr aufmerksam
macht. So würde der Beobachtungsdienst
einmal den Bauunternehmern Arbeit bringen
und zum andern manches Unglück verhüten."

sreiKMWfe
zur Förderung der Flurbereinigung
Der Reichsminister für Ernäh¬

rung und Landwirtschaft  wird im
laufenden Rechnungsjahr zwei Millionen
Reichsmark zur Förderung der land¬
wirtschaftlichen Grundstückszu-
sammenlegung (Flur , oder Feldberei¬
nigung ) zur Verfügung stellen. Durch Bei¬
hilfen aus diesen Mitteln soll eine Steiger¬
ung und Beschleunigung der Umlegung
landwirtschaftlicher Grundstücke erzielt wer¬
den. Diese Mittel sollen nicht an die Stelle
der bisherigen Aufwendungen der Länder¬regierungen für die Grundstücksumlegung
treten und sie entlasten, vielmehr soll den
beteiligten Grundstückseigentümern die Tra¬
gung der Kosten, die sie für Vermessung, Ab¬
markung und so weiter tragen müssen, er¬
leichtert werden.

Die Anträge aus Bewilligung von Bei¬
hilfen sind über die Länderregierungen dem
Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft vorzulegen. Die im Westen und
Süden des Deutschen Reiches weit verbreiteteBesitzzersplitterung ist em Hindernis für
jeden landwirtschaftlichen Fortschritt . Wenn
die Bauern und Landwirte ihrem Besitz
Höchsterträge abringen und die Errungen¬
schaft der heutigen Landwirtschaft zur An¬
wendung bringen sollen, müssen zunächst ihre
zahlreichen Parzellen kleinsten Ausmaßes zu
wenigen, gut zu bearbeitenden, durch Wege
aufgeschlossenen Plänen zusammengelcgt, die
zahllosen Grenzraine beseitigt und Oedlän-
dereien kultiviert werden. Durch die Ein¬
führung des Reichserbhofgesetzesist — so¬
weit die beteiligten Grundstücke Erbhöfe
sind — Gewähr dafür geboten, daß die unter
Aufwendung öffentlicher Mittel erzielten Er¬
folge nicht durch neue Erbteilungen wieder
verloren gehen.

Wo Sonne ist, da ist auch Schatten. Wer
Anfänger ist im Sonnenbaden , der wechslefleißig. Lege sich 10 Minuten in die Sonne
und 20 Minuten in den Schatten . Vergesse
auch nicht, sich öfters umzudrehen. Empseh-
lenswert ist es, im Anfang das Gesicht mit
einem Tuch zu bedecken oder sich so hinzulegen,
daß das Gesicht im Schatten bleibt. Das hatden weiteren Vorteil , daß man Sommer¬
sprossen nicht so leicht zu fürchten hat . Man
öle oder kreme sich auch vor Beginn des
Bades ein und wiederhole diese Tätigkeit
des öfteren im Schatten . Wenn die Haut sichzu röten und zu straffen beginnt, dann höre
man auf mit dem Sonnenbad . Die meisten
werden vom Sonnenbad nicht, wie sie wün¬
schen. braun , sondern rot . Mit Blasen, mit
Kopfschmerzen und mit großer Müdigkeitkehren sie nach Hause. Sie können weder
liegen noch sitzen: überall brennt es und
juckt es: das Gesicht ist aufgedunsen: die
Haut Pellt sich und die Armen sehen nichtaus wie die Neger, sondern rot wie Krebse.
Das ist ein gefährlicher Zustand, der leichtzur Lebensgefahr werden kann. Also Vor¬
sicht!

Das diltM Kandmtt
Nach den Veröffentlichungen der NI .-

Hago entfallen von den 1,4 Millionen 'elb¬
ständigen Handwerkern auf die Jahrgänge
bis 30 Jahre 200 000 oder 14 Prozent . Zwi¬
schen 31 und 40 Jahre sind es 300 000 oder
22 Proz ., zwischen 41 und 50 Jahre 350 000
oder 25 Prozent , zwischen 51 und 60 Jahre
340 000 oder 24 Prozent und über 60 Jahre
210 000 oder 14 Prozent . Daraus ergibt sich,
daß die höchste Altersschicht, über 60 Jahre,
nahezu doppelt so stark besetzt ist wie in der
gesamten deutschen Wirtschaft, wo sie nur
etwas über 8 Prozent sämtlicher Erwerbs¬tätigen beträgt . Beim Vergleich der einzelnen
Gruppen ergibt sich, daß der Anteil der über
50 Jahre alten Handwerker nicht weniger
als 39 Prozent beträgt.

Wollen Eie ein Kirchenbuch benützen?
Die vor dem 1. Januar 1876 geführten

Kirchenbücher sollen bis zur endgültigen
Regelung außer Behörden nur solchen Perso-
nen zur Einsicht vorgelegt werden, die sich
nach den näheren Bestimmungen der Ober¬
kirchenbehörden als für die Benützung geeig¬
net ausweisen können.

Kann die Frage der Eignung nicht in an¬
derer Weise geklärt werden, so ist bei dem
Sachverständigen für Rasseforschung beim
Neichsministerium des Innern anzufragen.
Ahnenaufstellungen für Dritte sollen nur
durch solche Personen durchgesührt werden,
deren Eignung von dem genannten Sach¬
verständigen bestätigt ist.

Sn Sachen„Arveitspaß-
Die Hauptmeldestelle des Arbeitsdienstes

Gau 26 Württemberg macht, um Jrrtümern
vorzubeugen, darauf aufmerksam, daß der in
verschiedenen Zeitungen in einem Erlaß des
Preußischen Ministers für Wirtschaft und
Arbeit erwähnte Arbeitspaß nichts mit
dem Arbeitsdien  st paß  zu tun hat.

Derselbe wird nach wie vor für eine vor¬
wurfsfreie zurzeit noch sechsmonatige Dienst¬
zeit im Arbeitsdienst ausgegeben und behält
seine alte Gültigkeit.

Von Landesbauernsührer Arnold
Immer wieder hörte man in früheren

Jahren darüber klagen, daß der Bauer im
Sommer sein Blatt , seine Tageszeitung , ab¬
bestelle. Zeitmangel, Arbeitsüberlastung und
auch dis Frage des Bargeldes waren Veran¬
lassung hierzu Vielfach wird die unter dem
früheren System übliche gegnerische oder
doch wenig freundliche Einstellung der Presse
zum Bauernstand mit dazu beigetragen
haben, daß der Bauer keine Rücksicht nahm.

Heute haben sich die Verhältnisse von
Grund auf geändert ! Die Rettung des
Bauernstandes ist die erste Aufgabe des na¬
tionalsozialistischen Staates , und die gesamte
Presse ist sich der Bedeutung dieser Zielset¬
zung bewußt geworden. Das Nettungswerk
einer neuen Agrargesetzgebung ist im Gange
und erfordert die tägliche Mitarbeit der ge¬
samten Presse Die Schaffung gesunder Ver¬
hältnisse, die Ueberwindung von Mißständen
aller Art , nach einem Niedergang von an¬
nähernd zwei Jahrzehnten , erfordert den rest¬
losen Einsatz aller Volksgenossen. Das giltim besonderen für den Bauer und Landwirt.
Er muß täglich wissen, was vor sich geht,
wenn er mit den Maßnahmen des Neuauf¬
baues mitgehen und Schritt halten will.
Dazu ist es notwendig, alle Zusammenhänge
zu erkennen. Diese Kenntnis vermittelt die
Tagespresse. Sie ist heute ein unentbehr¬
liches Bindeglied zwischen Führer und Volk,
zwischen Regierung und Volk. Wer jetzt nochim Sommer kein Matt o6h--st?llt. der bat den
Zug der Zeit nicht verstanden. Bauer und
Presse gehören zusammen wie Bauer lind
Pflug ! Dann schaffen wir , was wir erstre¬
ben: Das Dritte Reich als Bauernreich!
Landwirte , helft mit : Kein Bauernhaus darf
in diesem Sommer ohne Zeitung feinl
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